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Vorwort 



In vorliegender Abhandlung ist zum ersten Male 
eio den Absichten moderner Linguistik entsprechender 
Versuch gemacht, einen Einblick in die Syntax der 
Bantasprachen , speziell des Suaheli , zu gewinnen. 
Nachdem durch Meinhof die Laut- und Formenlehre 
dieser Sprachfamilie in erfolgreicher Weise durchforscht 
worden ist, dürfte es an der Zeit sein, auch den Pro- 
blemen der Satzlehre näherzutreten. 

Daß man die Bedeutung, welche dem Studium der 
primitiven Sprachen sowohl fUr die Lingnistik als auch 
Psychologie (die phylogenetische !) zuzuschreiben ist, noch 
heute bisweilen unterschätzt. Hegt, abgesehen von vielen 
audereu Gründen, auch daran, daß jene unwissenschaft- 
liche Methode, fremdsprachliche Ausdrücke mit Rück- 
sicht auf Bequemlichkeit und Praxis ganz willkürlich zu 
erklären, gerade für die Erkenntnis der Sprachen von 
Naturvölkern besonders verderbenbringend ist. Der echte 
Praktiker philosophiert bekanntlich so : nt ^ ich, penda 
^= lieben, nikipenda ^ wenn ich liebe, mithin ki ^ wenn; 
alifika = er kam an, aUpofika = als er ankam, folglich 
po ^ als; mlanffo = Tür, frdangoni =; an der Tür, dem- 
nach ni = an; nataka unene tnbele ya Muta hwamha kazini 
nawe (III, 83) = „ich wünsche, du mögest Moaes gegen- 
über sagen, daß er mit dir die Ehe gebrochen", somit 
kwamba = daß. Die Orammatik einer primitiven Sprache 
solange mit unseren Kategorien bearbeiten, bis sie in die 
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ZwangakleidiiDg iDdogermaDiecher Denkweise hinempaßt, 
beißt; alle ihre intereBsanten Züge verdecken und sie 
überflüssig machen. Ich habe mich demnach bei 
meinen Erörterangeo stets darum bemüht, den InteresseQ 
der von keinem Geringeren als Wundt ins Leben gerufenen 
Sprachpsycholo^e das Vorrecht zu erteilen. 

Hinsichtlich dieser Studie bin ich Herrn Prof. Mein- 
hof sehr verpflichtet, dessen Gmudzüge einer vergleichen- 
den Grammatik der Bantuapraehen, Berlin 1906, Dietrich 
Reimer (Ernst Vohsen), sowie dessen £olleg über Laut- 
und Formenlehre des Suaheli mir zu großem Nutzen 
gereicht haben. Ferner habe ich Herrn Prof. Brngmaun 
zu danken, dessen Kurze vergleichende Grammatik der 
indogermanischen Sprachen, Strasburg 1904, Verlag von 
Karl J. Trübner, meinen Untersuchungen sehr forderlich 
gewesen ist. Auch bin ich Herrn Prof. Stumme für 
mehrere Ratschläge und Hinweise auf gewisse Sprachen 
verbunden. 

Außer den schon angeführten Büchern wurden 
folgende benutzt: I. A Handbook of the Swahili Lan- 
guage. By Edw. Steere. London 1894. — II. Swahili 
Tales. By Edw, Steere. London 1870. — III. Antho- 
logie aus der Suaheh-Litteratur. Von Dr. C. G. Büttner. 
Berlin 1894. — IV. Wörterbuch der Suaheli-Sprache. 
Von Dr. C. G. Büttner. Stuttgart u. Berlin 1890. — 
V. Suaheli-Sprache. Von Dr. C. G. Büttner. Leipzig 
1891. — VI. Swahili Stories from Arab Sources. Zan- 
zibar 1886. — VII. Prakt. Suaheh-Grammatik. Von 
C. Veiten. Berlin 1904. — VH!. Handbuch der Kamba- 
sprache. Von Ernst Brutzer. Mitteil. d. Sem. f. Orient, 
Sprachen zu Beriin 1906. — - IX. Swahili-Sprachfuhrer. 
Von Saint Paul Illaire. Berlin 1896. — X. Dichtkunst 
und Gedichte der Schlüh. Von Hans Stumme. Leipzig 
1895. — XI. Wörterbuch der Ewe- Sprache. Von 
Diedrich Westermann. Berlin 1905. — XH. Charak- 
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teristik der hauptsKchlichBten Typen des Sprachbaues. 
Von Franz Miateli. Berlin 1893. — XIII. Linguistische 
Studien in OstaMka (Suaheli). Von C. Meinhof. Mitteil, 
d. Sem. f. Orient. Spr. zu Berlin 1904. — XIV. Hand- 
buch der Nama-Sprache in Deutsch-Süd westafrika. Von 
W.Planen. Berlin 1905. — XV. Handbuch der Duala- 
Sprache. Von J. G. Christaller. Basel 1892. 

Was die Orthographie anbelangt, so sind folgende 
Gleichungen zu beachten: y ^j; j ^dj; ch^=^tj, U, t£ 
z. B. tjungu {M- Präfix) der Kochtopf, thingu die Ameise, 
tlungu bitter. (Zu (I mit stimmlosem i vergl. XIII, 5; 
man denke auch an die Veränderung des zweiten s in 
sause y saust.) sh = S; v) = w in well, world; ti^w in 
wenn; 2 = z in zöle; m und n sind in bestimmten Fällen 
(nämlic^ wenn sie auf mu bzw. «i zurückgehen) ailben- 
bildend und betont, falls sich nicht ein Präfix eng an- 
lehnt: mu-tu ) mtu d. i. m-tu der Mensch, nyumha ni- 
ne ) nyumba nne d. i. n-we vier Häuser. Der Akzent 
liegt meistens auf der Fännltima. 

Die beiden Notizen über die Grammatik des Aranda 
in Zentralaustralien beziehen sich auf das linguistische 
Material des Kgl, Museums für Völkerkunde zu Berlin, 
in dessen Direktor, Herrn Prof. tod Luschan, die lin- 
guiatik einen so schätzen e werten Gönner gefunden hat. 
Der betreffende Teil des Materials ist von mir in der 
Zeitschrift für Ethnologie (Jahrgang 1907, Heft 4) 
publiziert worden. 

Als Pendant zu vorliegender Arbeit ist folgender 
Artikel, der in der Zeitschrift der Deutschen Morgen- 
ländischen Gesellschaft (Band LX) verSffendicht ist, zu 
betrachten: „Die grammatischen Kategorien in ihrem Ver- 
hältnis zur Kausalität. Eine Untersuchung amMalayischen." 
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Einleitung. 



Was die Stellnog des Suaheli zum Arabischen an- 
belangt, Bo muß mit beaODderem Nachdruck darauf hin- 
gewiesen werden, daß aliein der Wortschatz eine tief- 
gehende BeeinäussuDg seitens des Arabischen er&hren 
hat, während der Bantucharakter des Suaheli so gut wie 
intakt geblieben ist. 

Unter den zahh-eichen Fremdwörtern können hier 
nur solche, die im Arabischen auf einen Konsonanten aus- 
lauten, spezielle Erwähnung finden. Diese sind nämlich 
a priori einer Lautreränderung unterworfen, da im Sua- 
heli ein Wort nicht anders als mit Vokal endigen darf. 
Die fUr die Umgestaltung maßgebliche Kegel läßt sich 
nach Meinhof etwa so formulieren : „Nach Labialen 
wird ein u hinzugefügt, da es mit Lippenrundung ge- 
sprochen wird, während den übrigen Konsonanten ein 
i folgt, felis nicht Yokalassimilation in Frage kommt." 
Die Verba werden meistens in einer dem arabischen 
Imperfektum bzw. Imperativ entsprechenden Gestalt 
entlehnt. Beispiele : 

habari Nachricht . . . j*~- = chabar 
rafiki Freund iS^j ^^ rafiq 

PlueTt, Die e^DUIctiauheu Vtibältniu« iee SuBholi. 1 



sdbyGOÜ^k' 



Wakati Zeit 



Oj 1^ waqt 



soko Markt i-Jj-, = aüq 

nafsi Seele ^J~Aj = nafs 

frasi Pferd ^^ = fara^ 

amuru befehlen . . . . j^l = amar (jdmui) 

aaßri reisen yL™ = säfar (jusäßr) 

Jibu antworten V^^' ^ a0db (ju^tb) 

sallimu grUÜeD *L- ^= eallam, (juaaüim) 

samehe verzeihea . . . *.^ L. = säniak (jusämih) 
haribu zerstören .... yj^ ^ charab (jackrib) 

ritki erben ii\j ^= warat (jarit; rit) 

faliamu verstehen . . . ^ ^ fakim (jafham) 

thani denken ^ip ^^ zann (jazunn) 

furahi sich treuen ... _ jä = farih (jafrah) 
jaribu versuchen . , , Vj^^ ^= garrab(jugarnb) 

abudu anbeten Oy* ^ 'abad (ja'bud) 

eadiki glauben ..... ^-3 J«d ^= saddaq (jusaddiq) 
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Es ist selbstverständlich, daß die Beimigchung yoo 
arabischen Elementen nicht in der Sprache aller Sua- 
heli die gleiche sein kann. So unterscheidet Steere in 
der Vorrede zu seinen Swahili Tales neben der best and 
purest langusf^e of Zanzibar noch den dialect spoken 
by a clase less refined and educated, less ezact in its 
atyle and with more Arabic words, und ferner the court 
dialoet, which ia more Arabic in its forms and vocabu- 
lary than the rest. 

Hinsichtlich der Formenlehre und Syntax lassen sich 
folgende Beispiele fiir infiziertes Suaheli beibringen: 
Während die einheimiachen Adjektiva stets das Präfix 
des Hauptwortes, hinter dem sie stehen, annehmen 
müssen, erscheinen die arabischen Eigenschaftswörter in 
nackter Gestalt, z.B. kisu ki-zuri „ein schönes Messer" 
gegenüber ki-tu ghali „ein teures Messer". Die aus 
dem Arabischen importierten Konjunktionen ao und kama 
heben die ursprünglich anzusetzende Aayndosie au^ z. B. 
utakaa hapa ao tcataka kurudi kwako (IX, 134) wirst du 
hier bleiben, oder willst du nach Hause zurückkehren. 
watumwa watneshtiektca ao wameUtwa hapa siku hizi (IX, 
230) sind in der letzten Zeit Sklaven hier gelandet oder 
beigebracht, kama hukumpa ba'ada ya miezi mitatu 
ntaku/unga (VII, 165) wenn du ihn nicht bezahlt hast 
nach drei Monaten, werde ich dich einsperren, mchukua 
mkewo kama wataka Itwenda hwenu (II, 356) nimm dein 
Weib, wenn du nach Hause zu gehen wünschst. 

Echte Hypotaxe, welche dem unverMschten Suaheli 
&emd ist, liegt in folgenden Sätzen vor: aliteauliza ya 
kwatnba wana maskahidi (VH, 136) er &agte sie, ob sie 
Zeugen hätten, amenambia ya kwamba rafigi yake ame- 
ondoka (VII, 67) er hat mir gesagt, daß sein Frennd ab- 
gereist sei. ameni 'arrifu ya kuwa wapayazi wanffu 
watafika kesko (VII, 67) er hat mir mitgeteilt, daß meine 
Träger morgen ankommen werden, aliomba ya kama 
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nimtangulize mshahara wake (VTI, 67) er bat mich, daß 
ich ihm seineD Monatelohn vorausbezahle. 

Satze, die mit na -|- folg. PersoDalelement ange- 
fangen werden, und bei denen na-t/e dann „und er", 
na-we „und du"' etc. bedeutet, haben, wie Stumme mit 
Recht bemerkt, ala Nachahmungen eineB kopulierten 

j£'j bezw. ,ii^ Ij zu gelten, denn naye heißt gemäß 

dem asyndetischen Charakter des Suaheli eigentlich „mit 
ihm". Beiepiele: naj/e hana kitu zayidi ya vyuo vya dawa 
(U, 332) und er hatte nichts außer seinen Medizin büchem. 
nawejina lako walijua (II, 84) und weißt du deinen Namen. 
nami hapa namngoja (II, 44) und ich warte hier auf ihn. 
Desgleichen sagt man auch na mfalme akaenda akamwa- 
mbia mkewe (II, 402) und der König ging und sagte es 
seiner Frau. Ändere Sprachen gleicher Struktur ver- 
fahren , wenn sie Sjndetisches sklavisch übersetzen, 
genau so. Vergl. Türkisch: peder machdum ile oraja 
gitdiler „Vater und Sohn gingen dorthin", wörtlich „Vater 
mit (ile) Sohn (machdum) gingen dahin", wo man doch 
„ging dahin" (gitdi) erwartet. Schilhisch d. h. der 
berberiscbe Dialekt der marokkanischen Schlnh: Zu 
eiuem ikän tidukinens, iferkäs bähäs dinnds (X, 41) „er 
zieht seiue Schuhchen an (und) ea freut sich Über ihn 
sein Vater mit seiner Mutter (und b. M.)" findet sich 
die Variante diferhds, wo also das „und" des arabisch 
denkenden Schilh mit der Präposition „mit" {d) vorm 
Verbum finitum ausgedrückt wird. 

Schließlich gehören noch Konstruktionen wie mwana 
wa sultani rmcanamke b'inti wake (VI, 2) „das Kind des 
Sultans eine Frau Tochter seine ^ des Sultans Tochter" 
auf infiziertes Sprachgebiet, denn ein schlichter Suaheli, 
der nicht Üb er setzungs versuche macht, wird nicht so 
weitläufig reden. 

Trotz all diesen Beeinüussungen seitens des Arabi- 
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Bchen ist dae Gesamtbild des Suaheli nicht entstellt 
worden. Dies zeigt sich besonders an der eigentüm- 
lichen Behandlung fremder Substantivs und an dem 
Gebrauch des arabischen hatta, hama und wala. Bei- 
spiele: In s-'Li»' erblickt das Suaheli das Präfix fr( (Kl. 7) 
und konstruiert aualog einem ki-tu (m-tu) „Ding" auch 
ein vi-tubu „die Bücher". Ebenso wird ma in JL* als 

Präfix von Kl. 6 aufge&ßt, so daß sich Bildungen wie 
ma-li mengt « ma-tngi) „viele Reichtümer" ergeben. 

Kin '-^ )j wird als w-araka ausgelegt und erhält gemäß 

einem w-imbo (ny-imbo) den Plural ny~araka „die Briefe". 

Desgleichen wird .^^^ zu Klasse 11 gerechnet und 

lautet in der Mehrzahl nyakati „die Zeiten". Weitere 
Belege für dieselbe Erscheinung sind kUnriti (vihiriti) 

Streichholz aus .ij^yS, kiasi (viasi) Maß aus ^W^, 

wajibv. Pflicht aus .^/^\^^ umri Alter aus _j*t, wasia 

Testament aus &-v^j usw. V^. auch VII, 10, 12 und 14. 

Zu erwähnen ist noch, daß man das arabische mahah 
„Stelle" infolge seiner Konstruktion nach Klasse 16 
(z. B. mahaU pa - zuri) gewaltsam in pahali umge- 
wandelt hat. 

Das arabische hatta, kama und wala gebraucht der 
Suaheli nur, um sich den Anschein von Gelehrsamkeit 
zu geben. Diese Fremdwörter haben auf das Satzgefüge 
nicht den geringsten Einfluß und dienen in der Tat nur 
als Dekoration. In yule tnjumbe akaenda hatta akafika 
kule nyuinbani (II, 48) „jener Bote ging, bis er dort 
am Hause ankam" ist itatta durchaus überflüssig, da der 
konsekutive Sinn schon durch die Ara-Form ausgedrückt 
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wird. Fleonaatiech steht katta ebenfalls in hatta alipoamka 
akaona hapana mkuH (VI, 10) „als er erwachte, sah er, 
daß kein Speer da war", denn alipoamlca heißt schon 
an und für sich „als er erwachte", hatta bei nach- 
folgender ti-Form ist auch bloße AusBchmückung, z, B. 
hatta tukißka hapa mke wangu akaenda hioga (II, 356) 
„als wir hier ankamen, ging meine Frau baden". Wenn 
trotz kama noch die- n^e-Form angewandt wird, entstellt 
wiederum eine Tautologie, z. B. kama ningelala kattka 
wadi ningehifa (VI, 28) „wenn ich im Flußbett ge- 
schlafen hätte, tväre ich gestorben". Daß ferner ein 
wala fUr den Suaheli bedeutungsleer ist, läßt sich an der 
noch extra ausgedrückten Verneinung deutUch erkennen, 
z. B. sipati kuht wala aipati majt ya kunywa (II, 122) 
„ich kann nicht essen, noch erhalte ich Wasser zu 
trinken". Weitere Beispiele sind: hatta alipotaka kwenda 
zake yule kijana akamviambia (I, 440) als er seiner 
Wege zu gehen wünschte, sagte Joner Jüngling zu ihm. 
wakaenda zao hatta walipofika karibu ya mji (I, 438) 
und sie gingen ihrer Wege, bis sie bei der Stadt an- 
kamen, hatta sungura alipokuja akamwambia (II, 8) als 
der Hase kam, sagte er zu ihm. hatta alipoßka kattka 
bustani akawaambia watumwa wote wa ahamba (II, 234) 
als er im Garten ankam, sagte er zu allen Sklaven der 
Plantage, akaenda hatta akifika pale- aliposimama Shindano 
(II, 272) er ging, bis er da ankam, wo Schindano stand. 
wakaenda hatta wakifika kattka ile nyurnba ya mhwewe 
(II, 48) und sie gingen, bis sie an jenem Hause seines 
Schwiegervaters ankamen, katta akitoka amehifa (II, 358) 
als sie herauskam , starb sie. hatta waMenda kidogo 
wamwona mhani (II, 84) als sie ein wenig gingen, sahen 
sie den Sultan, kama usingenipa nisingetwaa (VII. 73) 
wenn du mir (es) nicht geben würdest, würde ich es 
nicht nehmen, kama adngalinipiga nisingalitoroka (VII, 73) 
wenn er mich nicht geschlagen hätte, würde ich nicht 
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fortgelaufen sein, kama hungevuta ieingekatika (VTI, 73) 
weoD du nicht ziehen würdest, würde es nicht entzwei- 
gehen, na kama ikivitja jiambie (VII, 139) und wenn es 
Hegen durchläßt, so sage es mir. ndiye kana moyo wala 
hana mashikio (II, 4) der hat nicht ein Herz, noch hat er 
Ohren, wala usiogope kwambia wala ei tahayari kuniambia 
(n, 116) weder fürchte noch schäme dich, es mir zu 
sagen. 
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Vorbemerkung. 



Da daB Sprechen der MonBchen nicbt mit Wörtern, 
soodem mit Sätzen begonnen hat uod stets in solchen 
vor sich geht, so ist alle wisseoschaftliche Betrachtung 
der Sprachgeschichte eigentlich Satzlehre. Die Zerlegung 
eines Satzes in so und so viele Lautungsgruppen beruht 
auf einer zumeist willkürlichen und konTentionellen Wort- 
trennuQg. Diese läßt sich nur dadurch einigermaßen recht- 
fertigen, als bei der Bildung des mebrwortigeu Satzes 
zugleich analytische und synthetische Tätigkeit stattfindet. 
Es muß somit die Lehre von den Satzgebüden die 
Basis für einen streng ration eilen Autbaa der Gram- 
matik abgeben. 

Eingliedrige Sätze. 

Es gibt im Suaheli einwortige Sätze, welche als 
Abkürzungen bzw. Verdichtungen von mebrgliedrigen 
zu betrachten sind. Hierher gehört z. B. vyema ('> vema) 
gut!, dessen vy- (Klasse npräfix 8 bei vokalischem An- 
laut) deutlich erkennen läßt, daß der Sprecher folgende 
Konstruktion im Sinne hatte: vi-tu hi-vi vy-ema „diese 
Dinge sind gut". Ein -ema allein wäre, nebenbei ge- 
sagt, unmöglich, da das Suaheli sich ein Eigenschafts- 
wort ohne Beziehung auf ein Hauptwort gar nicht denken 
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kann. Eigenartig sind die Auadriicke für „ja" und 
„nein", welche eine den verBchiedenen Klassenpräfixen 
entsprechende Grestalt annehmen müssen, z. B. vy-ombo 
vi-me-fika (V, 78) Sind die Schiffe ^gekommen? ndi- 
vy-o „ja" wörti. „das sind die erwähnten" (ni-li-m-o ) ndi- 
vyo). Es sei gleich an dieser Stelle auBdrücklich bemerkt, 
daß die in vorliegender Abhandlung vorkommonden 
Übersetzungen Ton Sprachelementen wie o, das mit „er- 
wähnt" wiederzugeben ist, sich niemals auf etymo- 
logische Erklärung, Bondern allein auf einen 
durch ihre heutige Funktion nahegelegten 
Sinn beziehen, kisuki-me-^otea (V,18) Ist das Messer 
verloren gegangen? si-ch-o „nein" wörtJ. „das ist nicht 
das erwähnte" (nka-ni-ki-o > nki-ki-o > aicho). Vergl. 
Orundzüge div. loc. 

Daneben gebraucht man fiir alle EUseen ein ndio 
ja « ni-li-o das ist ao) und ein sio nein « nka-^i-o das 
ist nicht ao). Außerdom finden sich eingliedrige Sätze, 
die nicht auf mehrgliedrige zurückgeführt werden können. 
Es sind das 1. diejenigen Interjektionen, welche zugleich 
Ansdruck einer einfachen Vorstellung sind ; 2. die Voka- 
tive; S. die Imperativformen wie penda! hebe!, da sie 
ohne Bezeichnung der Person, der üiathesis usw. sind. 

Anmerkung. Die Syntax der indogermanischen 
Sprachen führt hier an vierter Stelle noch die sogenannten 
Impersonalia an, z. B. Oec, pluit, tonat Nach dem ein- 
stimmigen Zeugnis der primitiven Sprachen aber ist die 
Ursprünglichkeit des subjektischen Typus nichts weniger 
als fraglich. Der Naturmensch personifiziert die Außen- 
welt und erblickt in allen Naturerscheinungen die Tätig- 
keit persönlicher Wesen. InteresBant sind besonders 
folgende Ausdrucke im £!we, das zu den Sudansprachen 
gehört: tsi U dzadzam (XI, 498) das Wasser träufelt 3= 
es regnet; tsi be yeadza (XI, 7) Wasser sagt ich werde 
tröpfeln ^ es sieht nach Regen aus; dzi 4^ gbe (XI, 
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167) der Himmel brüllt = es donnert; dzi ke dzo (XI, 
77) der Himmel breitet Feuer aus = ea blitzt; dzi da 
kpe de hq me (XI, 77) der Himmel warf einen Stein 
ins Haus = es hat ins Haus eingeschlagen. Im Aranda, 
einer zentralaustraliechen Sprache, begegnet mir zufällig 
das Beispiel : kwatia ankama das Wasser spricht = es 
donnert. Dementsprechend heißt es im Suaheli: mvua 
i-na-ku-nya (I, 193) der Regen fiUlt = es regnet. Je- 
doch fehlt das Subjekt auch schon bei yapiga umeme 
„ea blitzt". 

MehrgUedrige Sätze. 

Subjekt und Prädikat. Wahrscheinlich ist 
fiir den uraprüaglichea Zustand jeder Sprache eine ab- 
solute Herrschaft nominaler Anadrücke anzimebmen, so 
daß Bildungen wie «sein Tod, unsere Ankunft, des Löwen 
Fleischfraß" die Stelle von „er stirbt, wir kommen an, 
das Fleisch wird vom Löwen gefressen" vertraten. Dem- 
nach sind Subjekt und Prädikat nicht von jeher obhga- 
torische Teile des mehrgliedrigen Satzes. 

Da das Suaheli Kasus in unserem Sinne überhaupt 
nicht besitzt, so können Bildungen, in denen wir einen 
Lokativ oder Genitiv zu erblicken geneigt sind, ohne 
weiteres als Subjekt auftreten. Von nyumba „Haus" 
bildet man mittelst des SufBxes ni, das auf ini zurück- 
geht und daher nicht mit ni „das ist" identifiziert werden 
darf, den sogenannten Lokativ, z. B, nyumha-ni mw-angu 
„in meinem Hause", mw, mu and m sind die drei Laut- 
gestalten des aus urspr. umu hervorgegangenen Inessiv- 
präfixes Klasse 18. Nun ist aber ein nyumhani ha-m-na 
kitu „im Hause ist nichts vorhanden" in nichts von ki- 
sima ha-H-na maji „der Brunnen hat kein Wasser" 
unterschieden ; mithin ist nyumbani Subjekt, und eine 
wörtliche Übersetzung müßte etwa lauten : das Imhause 
nicht das mit Ding. 
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Wenn bei einem ki-tu ch-a kxi-ogea „ein Ding des 
darin Badens" hitu fortgelassen wird, so darf chakogea 
nicht mit „des darin Badens" übersetzt werden. Der 
Genitiv ist vielmehr reiner Substanzausdmck und ent- 
spriclit unserem „das darin Baden"; er iindet sich daher 
in folgender Konstruktion : chakogea hild kizuri diese 
Badewanne ist schön. Das Prädikat ist entweder a) eine 
Form des Verbum finitum oder b) ein substantivisches 
bzw. adjektivisches I^omen oder eine Ortsbezeichaung, 
z. B. mimi waziri „ich bin Vezir", mti mrefu „der Baum 
ist groß", maimamizi yu po kapa (V, 78) „der Aufseher 
ist hier". Dazu kommt die aus Kopula mit einem 
Prädikativum bestehende Verbindung. Als Kopula fungiert 
einerseits das unveränderliche Verbaldemo nstratjvum ni 
„das ist", andererseits der Pronominalstamm, z. B. bwana 
wangii ni »ultani (V, 78) „mein Herr ist der Sultan", 
kizi zi nyumba „das sind Häuser". Die Formen fUr die 
Vergangenheit und Zukunft des Zeitworts „sein" werden 
von ku-vja gebildet, z. B. mtoto alikutoajuu ya mwamba 
(V, 80) „das Kind war auf der Klippe". 

Gruppen im Satze. Die Wörter und Wort- 
gruppen, in die ein Satz durch Herausbildung der sogen, 
ßedeteile zer&llt, werden teils wegen ihrer logischen 
Funktion, teils wegen ihrer äußeren Verbindungen als 
Subjekt, Prädikat, Attribut, Adverbium, Akkusativ und 
Dativ bezeichnet. Die einzelnen Verbindungen können 
sein : Subjekt und Prildikat, verbales Prädikat und 
Objekt, nominales Subjekt oder Objekt und sein Attri- 
but, Verbum und seine adverbiale Bestimmung. 

Die Beziehung zwischen den Gliedern einer Gruppe 
kann sowohl durch äußere als auch innere Mittel aus- 
gedrückt werden. Das genitivische Verhältnis wird durch 
die Partikel o, die wegen ihres verbalen Charakters 
nicht mit den Genitivexponenten europ^scher Sprachen 
(de, of, af, von) in Parallele gesetzt werden kann, ge- 
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keDDzeichnet, z. B. vi-su vy~a waUvi „die Messer der 
TruDkenen". Der Akkusativ wird nar durch seine 
SteUuug hioter dem Verb augedeutet, z. B. a na piga mtu 
„er schlägt eioen Menschea"; handelt es sich jedoch 
um ein Objekt in Determination, ao wird in den meisten 
Fällen das diese^ entsprechende Pronominalpräfiz in 
den Verbalkifrper eingeschoben: a na m piga mtu „er 
schlägt den Menschen", a na u kata ule er fällt jenen 
(sc. Baum). Diese Bildungen erinnern an die sogen. 
Objektiv-Konjugation in anderen Sprachen. Mexikanisch: 
ni-te-tlaSkal-m(dea „ich jemandem Brot gebe ^ ich gebe 
Brot" gegenüber o-ti-neti-im-mik-ti-lia in no-totol-uän 
„tatest du mir sie sterben machen die meine Hühner r= 
du hast mir meine Hühner getätet". Magyarisch: egy 
emberl ver „er schlägt einen Mann", veri az embert „er 
achlägt den Mann", dötit „er föllt", dönü azt „er fällt 
jenen"; nur daß das Magyarische am Nomen noch das 
Äkkusativzeichen (ein t) hat. 

Die Dativbeziehung zum Verbum wird durch eine 
mittels der Erweiterung ea bzw. ia gebildete Verben- 
kategorie, die man den „Applikativ" nennt, hergestellt, 
z. B, vmliniletea „sie brachten mir" im Gegensatz zu 
walinileta „sie brachten mich". Als Ausdruck der Be- 
ziehung dienen femer besondere Wörter wie na „mit, 
und", z. B. kupigana na wewe mtu mm^a (VI, 15) „zu 
kämpfen mit dir einzelnem Menseben", mtoto na bdbaye 
„das Kind und sein Vater". 

Anmerkung. Es bedarf keiner besouderen Aus- 
einandersetzung mehr, unj das im Indogermanischen 
geltende Kasussystem als für die Gesamtheit der Sprachen 
durchaus unzulänglich zu erweisen, So haben wir im 
Suaheli schon jene Doppelwesen, den Nominativ-Lokativ 
und Nominativ- Genitiv, kennen gelernt. Aus den 
australischen Sprachen z. B. gesellt sich ihnen der 
Nominativ -Ablativ (auch Ergativ oder Aktiv genannt) 



3dbvGoOg[e 



13 



hinzu. £b seien hier speziell fOr die große Bolle, 
welche der sogen. Absolutiv im Suaheli zu spielen hat, 
einige Beispiele beigebracht: akamhata vipande viwüi 
(II, 8) und er zerriß sie, zwei Stücke = und er zerriß 
sie in zwei Stücke, nai/e akampiga makucha mengi 
(II, 6) und er schlug sie, viele Klauenhiebe = und er 
schlug sie vielmals mit den Klauen, nitakupiga ahoka 
(VI, 12) ich werde dich schlagen, die Axt ^ ich werde 
dich mit der Axt schlagen. Vgl. hiermit Eonstruktioneu 
wie aliyeguiwa ni mtego (II, 430) welcher ergriffen worden 
war, das ist die FaUe = welcher mittelst der Falle er- 
griffen worden war. aliuaxea ni mtoto wa eultavt (VII, 84) 
er wurde getötet, das ist der Sohn des Sultans = er 
wurde von dem Sultanssohn getötet, wakapatiwa ni njaa 
(II, 426) und sie wurden erfaßt, das ist der Hunger ^ 
und sie wurden von Hunger ergriffen. 

Kit der Gruppen bildung hängt die Bildung von 
Komposita eng zusammen. Worteinungen liegen z. B. 
vor in baba mdogo Vater klefner :^ Mutterbruder, 
mwana maß Sohn Wasser ^ Matrose, mwana mke 
Tochter Frau = Weib. GemHß einem maji moto (statt 
maji ya moto Wasser des Feuers, heißes Wasser) könnte 
mwana maji auch als Verkürzung von mw<ma toa maji 
„Sohn des Wassers" angesehen werden. 

Die einzelnen Satzteile können miteinander entweder 
Bestimmungsgruppen , hei denen das eine Glied vom 
andern abhängt, oder Erweiterungsgruppen, deren Glieder 
koordiniert sind, eingehen. Zu den letzteren gehören 
z. B. rrile vite ebenso, pale pale grade dort, vim/o hivyo 
genau ebenso, papa hapa genau hier. ttiUile kuku kuka 
hatta keaho (II, 272) laßt uns grade hier schlafen bis 
morgen, mwamusheni polepole (11, 340) weckt ihn sanft. 

EongruenzerscheinungeD. Das auffälligste 
Charakteristikum des Suaheli sind die sogen. Klassen- 
präfixe, durch welche die Sprache in allen ihren Er- 
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scheinuDgen völlig beherrscht wird. Ein Satz von so 
eigenartigem Gepräge wie z.B. wa-tolo wa-mtru wa- 
le wa-li-eoma ki-tabu wa-gi-ju~e (nach V, 38) «jene 
faulen Kinder lasen das Buch, aber verstanden es nicht" 
Ueße sich schwerUch anderswo auffinden. Die wört- 
liche Übersetzung wäre etwa folgende: Menschen-Kind 
Menschen-faul MeoBchen-dort Menschen -sein -lesen das 
Buch Menschen -nicht -verstehen -mögen. Es ist ein 
großer Irrtum, die Präfixe mit dem indogermaniBchea 
Geschlecht zu vergleichen, da auf oiu solches im Suaheli 
gar nicht geachtet wird. „Er" und „sie" werden immer 
gleich ausgedrückt, und auch von den Substantiven 
können die meisten sowohl auf Männer wie auf Frauen 
bezogen werden, z. B. mturmoa „Sklave, Sklavin", 
mpishi „Koch, Köchin", kijana „Jüngling, Mädchen" usw. 
Vgl. bezüglich der Entstehung und Natur der Klassen- 
präfixe meine Rezension der Grundzüge im Anthropos 
Bd. I, pag. 1007. 

Daß die Bedeutung der Präfixe noch immer wach 
erhalten werde, dafür sorgen Bildungen folgender Art: 
u-devu einzelnes Ding -|- Bart ^^ Barthaar, ma-devu 
Zweiheit + Bart = Koteletten, M-devu Ding -}- Bart = 
Kinn; n^-umba Besitz + Gestalt (Form) ^= Haus, 
j-umba großes Ding + Gestaltung (Bau) = großes Haus, 
ch^^mba Ding -|- Bau = Zimmer, ki-j-umba kleines Ding 
-|- Gebäude ^^ Häuschen, ki-ny-umba Sache -j- Haus = 
Konkubine, m-ck-umba Person + Zimmer ^ Geliebte(r). 

Von den 21 nominalen Präfixen des Urbantu sind 
im Suaheli nur 4 verloren gegangen, nämlich Kl. 12 utu, 
Kl. 13 aka, KI. 19 ipi und Kl. 20 ufu. Sie werden 
speziell vor Substantiven und Adjektiven angewandt. 
Beim Pronomen und Verbum gebraucht man die pro- 
nominalen Präfixe, die ursprünglich aus der Verbindung 
eines demonstrativen -(a mit den Nominalpräfixen ent- 
standen. Jedoch ist dieses Y" spurlos verschwunden. 
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sobald das Präfix nicht mit einem Kaeal anlautete. So 
ergebeD sich folgende EoDstruktionen : m-tu yu-le ,Jenet 
Mensch" ans *umu'ntu -(a-ye-mv-li/a, wörtl. Mensch da 
er der dort; mi-ti i-le ,Jene Bäume" aus *imi-ti ya-mi- 
lya, wörtl. Bäume da die dort; aber U-tu U-le „jenes 
Ding" aus iki-tu '(a-ki-lya. Vgl. Gntndzüge, pag. 35, 
36, 37 und 40. 

Die ganze Gestaltung des einfachen Satzes ruht 
ant dem Nomen, und das Verb erscheint als bloßes 
Attribut desselben. Es ist in der Tat kein Unterschied 
zu erblicken zwischen wa-tu wa-refu „lange Menschen" 
und wa-tu ica-ta-kuja „die Menschen werden kommen", 
wörtl. „Menschen wünschende zu kommen". Wie das 
Adjektiv allen ElassoDunterschieden des Substantivunis 
folgt, so daß z. B. ngut" nicht nur ngema, sondern auch 
mtoema, wema, memo, njema, jema, pema, chema, vyema 
und kwema heißen kann, so ordnet sich auch das Verb 
dem Subjekt vollständig unter. Mau kann sich den 
eigentllmliehen Bau des Suaheli am besten dadurch klar 
machen, daß man versucht, ihn mittels des Deutschen 
(dieses für einen Ljnguiaten unentbehrlichen Instrumentes) 
nachzubilden. Daß dabei dem Geiste unserer Sprache 
gemäß eine Suffixwirtschaft an Stelle der Klassenpräfixe 
zustande kommt, tut nichts zur Sache. Ein Satz wie 
ki-Umba ki-fcukuu ki-le H-me-pasuka „jener abgetragene 
Turban ist zerrissen" ließe sich etwa in folgender Weise 
nachahmen: „BUch-lein schön-lein dort-lein tat-fallen- 
lein"; m-tu vy~a-ngu „meine Sachen" entspräche einem 
„Va-ter von-mit-ter"; m-toto a-me-vi-rarua vi-ata vi-wiU 
(V, 18) das Kind hat die beiden Schuhe zerrissen" 
würde sich so ausnehmen: „Va-ter tat-lein-schlagen-ter 
Kind-lein zwei-lein". Wie Buch, Va, lein und ter nicht 
selbständig existieren, so kann auch kmba, tit, ki und 
vi allein niemals vorkommen. 

Sollte die von mir fortgeführte Methode eines 
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Friedlich Müller und Misteli, mit deutachen Wortbildun- 
gen irrealer Natur zu operieren, bei diesem oder jenem 
Linguisten — Philologen, die ihre Übersetzungen, 
wenn's beliebt, in gereimten Versen geben mögen, be- 
schäftigt die Streit&age nicht — einiges Mißfallen erregen, 
so kann ich doch nicht eher von diesem Verfahren ab- 
lassen, als bis man mir ein weniger unschönes, aber 
gleich brauchbares nachgewiesen hat. Der Erforscher 
primitiver Sprachen hat es eben nicht so leicht wie z. B. 
der Indogermanist, welcher bei seinen Untersuchungen 
überall anf den schon in seiner Muttersprache objekti- 
vierten Sprachtypua stößt. Soll es überhaupt ein sprach- 
wissenschaftliches Studium der exotischen Sprachen 
geben, so erscheint mir obiges Hilfsmittel als durchaus 
unerläßlich, denn alle anderen bisher vorgeschlagenen 
"Wege filhren nur zu oberflächlicher Erkenntnis und zur 
Ausschaltungpsychologischer Betrachtungen. — Es könnte 
befremdlich erscheinen, daß derÖenitiv und das Possessiv- 
pronomen verbale Präfixe annehmen, z. B. mi-ti t/~a 
wazungu „die Bäume der Europäer" und miti y~etu 
„unsere Bäume", Man maß jedoch bedenken, daß a eine 
Verbalpartikel ist, und die Obersetzung richtiger so lauten 
sollte: „die Bäume die angehören Europäern". Mitiyetu 
ist aus mi-ti y-a-itu „die Bäume die angehören uns" 
kontrahiert. Vgl. wegen der in keiner Grammatik erkannten 
Formen iiu und inu, auch Grundzüge, pag. 46 und 47. 
Die drei Hauptarten des Satzes nach 
der psychischen Grundfunktion. Es gibt drei 
Arten von Sätzen, nämlich Ausrufiings-, Aussage- und 
Fragesätze, Der Ausrufungssatz, welcher in seiner ein- 
fachsten Form von der Interjektion nicht verschieden 
ist, dient zum Ausdruck einer Gemüts Stimmung, eines 
Wunsches oder eines Befehls. Am häufigsten begegnet 
der aut das Tatsächliche und Objektive gerichtete Aus- 
sagesatz, in welchem sich das menschliche Denken ganz 
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besonders widerspiegelt und seiner eigenen Beschaffen- 
heit gemäß, mehr oder weniger komplizierte Ausdrucks- 
formeo fordert. Die Fragesätze zerfallen in Ergänzungs- 
und Entscheidungs&agen. Die Ergänznngsfragen sind 
durch die Fragewörter natii wer, Hm wann, nini waa, 
gani was für ein, wapi wo, -pi welcher (z. B. mtu 
yupi) und -ngapi wieviel (z. B. miti mingapi) charak- 
terisiert. Eine gewisse Besonderheit haftet folgenden 
Konstruktionen an : a-me-fanya-ni (I, 122} „was bat er 
getan", wo das Interrogativ infolge der Suffigierung in 
ursprünglicher Einsilbigkeit erscheint; ny-umba i-pi i- 
ku-pendeza-y-o (I, 123) „welches Hans, das dir ge&llt" 
nani a-U-o-po mlango-ni {I, 123) „wer, der da ist an 
der Tür"; umri wake a-pata-je (I, 124) „sein Alter wie 
bekommt er" d. h. „wie alt ist er". Die Entscheidungs- 
fragen werden durch den Frageton gekennzeichnet, 
welcher derselbe ist wie im Deutseben : m-pishi m-dogo 
a-me-onekana (V, 11) Ist der kleine Koeb sichtbar? 

Ob schon Ton sprachen nur mit Tonsprachen ver- 
glichen werden können, so sei hier doch en passant 
darauf hingewiesen, daß Fragen nicht unbedingt durch 
den steigenden Satzschluß der Erwartung angedeutet zu 
werden brauchen. Den Beweis liefert z. B. das Ethe, 
in welchem ein tieftoniges a als Fragepartikel fungiert: 
i-kp6-e~äf Hast du ihn gesehen? 

In den disjunktiven Fragen wird das zweite Glied 
der Alternative durch au eingeleitet; außerdem kann 
dem ersten Oliede ein ndio beigefügt werden, z. B. 
kawa wazima au wamekufa (III, 162) „diese gesund 
oder sie sind gestorben", hapa Berlin au hapa katika 
marikebu sisi (III, 161) „hier Berlin oder hier auf dem 
Schiffe wir", ndio tumefika au bado (III, 158) „das ist 
so wir sind angekommen oder noch nicht", hawa ndio 
watu wa mji wote au aakari (III, 163) „diese das ist so 
Lente der Stadt alle oder Soldaten". 

PlHDsrt, Die ejnt^tuefaen Veihiltulsse d«e Subsli. 2 
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Zusammengesetzte Sätze. 

AUgemeioes. Die ursprüngliche menschliche 
Rede hat sicherlich aus lauter Hauptsätzen bestanden, 
die asyndeüsch nebeneinander gestellt wurden. Wenn 
man die Ansicht, daß der Gegensatz von Parataxe und 
Hypotaxe von jeher gegeben sei, dadurch zu verteidigen 
sucht, daß man ein „ich itirchte, er stirbt" mit „ich 
beftltchte seinen Tod" vergleicht, so macht man sich 
einer unerlaubten Verallgemeinerung spezifisch indo- 
germanischer Denkweise schuldig. Eine Bildung 
wie „ich befürchte seinen Tod" setzt subjektive Verba 
uad ausgeprägte Kasuaformen voraus, Dinge also, die 
keineswegs der wirklichen Ursprache zugeschrieben 
werden dürfen. Man möchte hier etwa den Einwand 
machen, daß die Auffassung des Abhängigkeitssatzes 
als Akkusativ weit übers Indogermanische hinausgehe 
und sich im Arabischen, Magyarischen usw. nachweisen 
lasse, z. B. 

li-'unna-ni 'alimttt 'anna hädä-'lisH'ddda li-mä huwa 
'akbaru mina-'l-charäß „weil ich habe erkannt, daß diese 
Vorbereitung ftir etwas, was ist größer als ein Lamm". 
Es bat nun mit dem semitischen „Yerbum" seine 
eigene Bewandtnis, denn wenn man berechtigt ist, ent- 
weder mit Misteli (XU, 447) den arabischen Nominativ, 
Genitiv und Akkusativ als Absoludv, Adnominalis und 
Adverbialis anzusprechen, oder mit Meinhof an einen 
urspr. rein lokalen Charakter dieser Kasus zu glauben, 
so kann es auch kein im eigentlichen Sinne subjektives 
Verb geben. Auch wird z, B. das semitische Perfektum 
fast allgemein als Mominalbildung erklärt. Wie will 
man dann aber die Auffassung des Abhäogigkeitssatzes 
als Akkusativ glaubhaft machen? 
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Im MagyanBcheo heißt „ich sage, daß er kommt" 
mondom kogt/ jön, und nicht mondok hogy jön (mondok ^ 
ich sage irgend etwas [IndeterminatioD], mondom = ich 
sage es). Aber schon Mistel! (XII, 382) bemerkt: 
„vdrom, vdrod, vdrja „ich (du, er) erwarte (-test, -tet) 
ihn (sie, es)" verrät sich sofort als; mein, dein, sein 
Erwarten, wie nun anch der Einschluß des Objektes 
erklärt werden mag." In der Tat läßt sich zwischen 
mond'om und nap-om „mein Tag" kein Unterschied 
konstatieren. Demnach wird man auch im Plural varjuk, 
varjatok, varjak keine echten Verbalformen erblicken 
dürfen, obschon hier die lautliche Dififerenzierung gegen- 
über napunk, napotok, napjok dazu Anlaß geben könnte. 

Parataxis. Für die Satzzusammensetzung ist im 
Suaheli die Asyni^esie überall maßgebend. Es seien 
hier jedoch nur diejenigen Fälle angefilhrt, in denen 
das parataktische Verhältnis besonders auffallt Eigen- 
tümlich sind die Konstruktionen, welche durch verba 
sentiendi hervorgerufen werden, z. B. ni-ka-mv>-ona a- 
me-u-fungua mlango (I, 132) und ich sah, daß er die 
Tür losgebunden hatte, wSrtl. ich ging ihn sehen er tat 
sie losbinden die Tür; a-li-po-mw-ona Karuni ka-fanya 
kiburi katika mot/o wake ktoa sababu ya mali (III, 82) 
als er sah, daß Korah stolz wurde in seinem Herzen 
um der Güter willen, wörtl. wo er ihn sah Korah 
machte Stolz in Herzen seinem wegen der Güter. Die 
Konjunktionen „und, als, wenn, damit, ohne daß" werden 
durch spezielle Verbalformen ausgedrückt, die keine 
Spur einer Unterordnung an sich tragen. 

Am häufigsten begegnet die j:a-Form, z. B. ni-ka- 
anguka „und ich fiel, und da fiel ich". Daß ka nicht 
etwas wie „und" heißen kann, erhellt aus Sätzen wie 
naye akanitambua (II, 184) und sie erkannte mich wieder; 
wakaenda hatta wakafika (II, 8) „sie gingen bis sie an- 
kamen" usw. Die ursprüngliche Bedeutung des ka tritt 
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bei Imperativen DOch deutlich zu Tage, z.B. kamtoeni aje 
{VI, 3) „geht ihn nehmt heraus, daß er komme"; 
bassi upesi, kaniitieni (II, 44) „dann schnell, geht mir 
ruft (ihn)". Dieses Verbalpräfix wird in folgender Weise 
angewandt: a-ka-m-chukua sitnha, a-ka-enda naye majini 
a-ka-msuffua, hohe a^ka-kimbia, simba a-ka-sugua mikono 
hatla t-ka-chubuia {TL, 374) „und der Löwe nahm sie, 
und ging mit ihr zum Wasser, und scheuerte sie; und 
die Schildkröte lief weg, und der Löwe scheuerte, bis 
seine Tatzen wnnd waren", wörtl. „er ging sie tragen 
der Löwe, er ging schreiten mit ihr zum Wasser er 
ging sie scheuern, Schildkröte sie ging weglaufen, Löwe 
er ging scheuern die Tatzen bis aie gingen wnnd werden". 
Sehr gern steht ka auch nach einem erzählenden Tempus, 
z. B, a-lir-jibu a-ka-mw-ambia (V, 30) er antwortete und 
sagte ihm, wörtl. er war zu antworten er ging ihm sagen. 
Die K-Form, welche auf eine vermutlich vorhandene 
Sachlage hinweist, ist meistens durch „da, wenn, als, 
seit, obschon" zu übersetzen: a-ki-rudi ni-ta-mw-ona 
(V, 32) wenn er zurückkommt, werde ich ihn sehen, 
wSrtl. er etwa kommt zurück ich werde ihn sehen; 
a-ki-wa mtu mkuu si wezt neno (V, 32) seit er ein großer 
Mann ist, kann ich nichts tun, wörtL er etwa ist Mann 
großer nicht ich kann ein Wort; n-a-li-mw-ona a-ki-oga 
(V, 32) ich sah ihn baden, wörtl. ich war ihn zu sehen 
er etwa badete; a-U-hi-wa a-M-ogolea {I, 137) er 
schwamm gerade umher, wörtl. er existierte, als er nm- 
herschwamm; er war zu sein er etwa schwamm umher; 
katta wa-tumwa wa-ngine wa-H-mw-ibta vipande vya 
mkaie wa-ki-m-pa a-ki-la (VI, 2) aber einige Sklaven 
stahlen ihm Stücke des Brotes, das sie ihm zu essen 
gaben, wörtl. ab^ einige Sklaven stahlen ihm grade 
Stücke des Brotes, wenn sie ihm gaben, und wenn er 
aß; aber Sklaven einige sie etwa ihm stahlen Stücke 
des Brotes sie etwa ihm gaben er etwa aß. 
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Um auszudrücken, daB eine Handlung nur unter 
Bedingungen eintreten wtirde, verwendet das Suaheli die 
VerbalprSfixe nge bzw. nga für die Gegenwart und ngali 
ffir die Vergangenheit ; Bedingung und Resultat gelten 
dabei ala irreal: mtumbwi u-nge-zama loatu kumi loa- 
nge-irtffia (V, 33) das Boot würde sinken, wenn zehn 
Menschen sich hineinbegäben, wörtl. Boot ea scheint zu 
sinken Leute zehn sie scheinen hineinzugehen; tu-nge- 
ingia kitmli tur-nge-pumzika (V, 33) wenn wir in den 
Schatten kämen, würden wir ruhen, wörtl. wir scheinen 
zu betreten Schatten wir scheinen zu ruhen; mpiski a- 
nga~li~vi-pika viazi watumwa wa-nga-U-pata vgakula {V, 
33) wenn der Koch die Bataten gekocht hätte, wttrden 
die Sklaven was zu essen bekonimen haben, wörtlich 
Koch er vielleicht war sie zu kochen die Bataten 
Sklaven sie vielleicht waren zu bekommen Speisen; 
wagonjtoa toale ha-wa-nga-li-kataa mganga ka-wa-nga-U- 
hi~fa {V, 37) wenn jene Kranken keinen Arzt verweigert 
hätten, würden sie nicht'gestorben sein, wörtl. die Kranken 
jene nicht sie vielleicht waren zu verweigern einen Arzt 
nicht sie vielleicht waren zu sterben. 

Anmerkung. Die etymologische Bedeutung von 
hi, nge und nga ist leider gänzlich dunkel, ki mit dem 
Klassenpräfix 7, und nga nach Grundz. pag. 74 mit dem 
ersten Teil von ngapi „wieviel" bloß wegen des Gleich- 
klangs zu identifizieren, wage ich nicht. Auch sehe ich 
nicht ein, warum nge bestimmt auf -nga- zurückgehen 
soU; seine heutige Anwendung deutet vielmehr auf das 
Gegenteil, z. B. a-nge-ku-aa gegenüber a-nga-wa. 

Das e-SufEx dient zur Bezeichnung eines Wunsches 
und erscheint in dieser Funktion speziell in Aufforderungen, 
z. B. tw-end-e „laßt uns gehen", pend-e neben pend-a 
„liebe" ; pendeni geht auf penda -\- ini zurück und gehört 
also nicht hierher. Vgl. Grundz. pag. 47. Diese Be- 
deutung hegt der «-Form auch in allen Sätzen zu Grunde, 
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die eine Absicht ausdrücken: mzee a-me-tuma watumwa ■ 
wawili wa-ni-tafut-e (V, 30) der Alte hat zwei Sklaven 
gesandt, damit sie nach mir Buchten, wörtl. der Alte er 
tat senden Sklaven zwei sie mich suchen mögen; chu- 
iua chuma Mki wevi wa-st-fwa-e (V, 38) trage dieses 
Eisen weg, damit die Diebe es nicht nehmen, wört- 
lich trage Eisen dieses die Diebe sie das ist nicht 
nehmen mögen. Eigenartig ist die Verwendung des ver- 
neinten Optativs in Fallen, wo im Deutsehen gewöhnlich 
„ohne daß, ohne zu" gebraucht wird, z. B. a-U-wa-tafuta 
watoro asi-wa-pat'e (V, 38) er suchte nach den Flücht- 
lingen, ohne daß er sie ergriff, wörtl. damit er sie nicht 
ergriff, er das ist nicht sie ergreifen möge. Daß ein 
asiwapate keinen subordinierten Satz darstellt, beweist 
unter anderem auch folgende Periode: akamkuta yuU 
mke wa sultani na waziri katika kitanda cha sultani 
wamelala. Yule kijana a-si-sem-e netto akatazama 
kazi yake {III, 100) und er traf jene Frau des Sultans 
mit dem Wesir auf der Bettstelle des Sultans, sie schliefen. 
Aber der Jüngling sagte nichts und bekümmerte 
sich nur um sein Geschäft. Die Tatsache, daß man gerade 
im Deutschen in solchen Fällen häufig subordiniert, 
z. B. „ich marschierte zum Brunnen, um ihn leer zu 
finden", beweist natürlich nichts für den Bau des Suaheli. 
Es wäre in der Tat unbillig, wollte jemand verlangen, 
daß alles in der Welt genaa so eingerichtet ist wie bei uns ! 

Die Konstruktion asiwapate liefert ein Beispiel lUr 
sogen. Kontamination, welche erst später zu besprechen ist. 

Anmerkung. Da es im Deutschen nicht zu aller 
Zeit die Konjunktion „daß" gegeben hat, sondern ein 
„ich weiß, daß er lebt" aus ursprünglichem „ich weiß 
das, er lebt" hervorgegangen ist, so ist es nicht verwunder- 
lich, daß z. B. im Aranda ein solches Bindewort über- 
haupt nicht vorhanden ist: „Ich sah, daß du ihn ge- 
speert hast" muß heißen yina raka unta erina ntainaka 
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„ich Bah du ihn gespeert hast"; und „er sagte, daß er 
ihn gesehen habe" kann uur mit era ilaka ta erina 
raka-„eT sagte ich ihn gesehen habe" übersetzt werden. 
Scheinbare Hypotaxia. Inleresaant und wichtig 
sind diejenigen grammatischen Äuadrucka mitte 1 , durch 
welche das Suaheh die parataktischen Verhältnisse in 
hypotaktische umzuwandeln bemüht ist. Wenn auch, 
die Unterordnung immer nur scheinbar erreicht wird, 
so besteht doch zwischen den Konstruktionen, welche 
durch die von mir als pseudohypotaktische be- 
zeichneten Partikeln hervorgerufen werden, und der 
bloßen Angliederung ein nicht abzuleugnender Unter- 
schied. Diese Partikeln, von Miateli (XU, 340 sq.) als 
verbale bezw. infinitivische Konjunktionen erwähnt, sind 
besonders kama „gleichwie" und kw-amba „zu sagen". 
Das ihnen nicht selten vorangestellte yo ist gemäß einem 
Satze wie wamejua [habarij yahiwa Äbunuwasi anahuja 
na kondoo „sie taten wissen [die Nachricht] des Seins 
Äbuuuwas er mit Kommen mit Schaf, d. h. sie wußten, 
daß Abunuwas mit einem Schaf kommt" als eine Ver- 
kürzung von kabari ya aufzufassen. Der Versuch einer 
Eingliederung liegt in folgenden Beispielen voriico-^a- 
j'uo kama ni kkadaa zake na ma-lipo ya kondoo wake 
tu-li-o-mw-ibia (VI, 23) und sie wußten, daß das 
seine Betrügereien waren und die Abzahlung seines 
Schafes, welches sie ihm gestohlen hatten, wörtl. 
und sie wußten — gleichwie — das sind seine Be- 
trügereien und die Abzahlung seines Schafes, welches 
wir ihm stahlen, m-ni-ambie kama m-me-toka wapi 
(V, 45) ihr möget mir sagen, von wo ihr gekommen 
seid, wörtl. ihr möget mir sagen — gleichwie — wo 
seid ihr herausgekommen, h-a-na kabari mwenyewe 
hiTna a-me-kw-ibiwa (VI, 12) er selbst wußte nicht, 
daß er bestohlen worden war, wörtl. nicht er mit Nach- 
richt selbst — gleichwie — er tat bestohlen worden. 
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ni-me-ambiwa kama ndi ye huyu (VI, 13) mir ist gesagt 
worden, dafi dieser es sei, wörtl. ich tat besagt werden 

— gleichwie — das ist er dieser, lakini aungura a-na- 
jua kama checke ka-m-la kanga (TII, 96) aher der Fuchs 
wußte, daß das Wiesel das Perlhuhn verzehrt hatte, 
Word, aber Fuchs er mit Wissen — gleichwie — das 
Wiesel ging es essen das Perlhuhn, a-ka-^ua kana toale 
wezi wa-na~ku'ja (VI, 23) und er wußte, daß jene Diebe 
kamen, wörtl. er ging wissen — gleichwie — jene Diebe 
sie mit Kommen, mbingu ikanena kw-amha mimi bora 
kuliko ardhi (III, 115) der Himmel sagte, daß er mehr 
wert sei als die Erde, wörtl. Himmel er ging sprechen 

— zu sagen — ich bin groß wo da ist die Erde. 
ni-lt-po-wa-ona wapagazi ni-U-wa-uliza ya kama mizigo 
ya nani m-U-yo chukua (V, 45) als ich die Träger sah, 

&agte ich sie, wem die Lasten gehörten, welche sie 
trugen, wörtl. als ich die Träger sah, fragte ich sie — 
des gleichwie — wem gehören die Lasten, welche ihr 
tragt (eigentl. trüget), u-na-jua ya kama njia hii ni ya 
wa-ungwana du weißt, daß dieser Weg fiir die Vor- 
nehmen bestimmt ist, wörtl. du mit Wissen — des gleich- 
wie — Weg dieser das ist der Vornehmen, kamjui ya 
kama kununua mtumwa kwa sirri imekatazwa na sirkali 
(VII, 161) wißt ihr nicht, daß es von der Regierung 
verboten ist, einen Sklaven auf geheime Weise zu kaufen, 
wörtl. nicht ihr wißt — des gleichwie — zu kaufen 
einen Sklaven heimlich es (sc. deeturi „Sitte" oder kazi 
„Beachäftigung") ist verboten worden von der Regierung. 
ka-wa'ku-ni-jihu ya kw-amba Tnwenyewe wa mizigo nani 
(V, 45) sie antworteten mir nicht, wer der Eigentümer 
der Lasten wäre, wörtl. sie antworteten mir nicht — 
des Sagens — wer ist der Eigentumer der Lasten. 

Diese Konstruktionen haben auch in anderen Bantu- 
sprachen ihre Parallelen. Brutzer äußert sieb in Vin, 
pag. 56, folgendermaßen: „Aussagesätze, die von Verbis 
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sentiend! et declarandi abhängig sind, werden im Kamba 
meiet durch keine besondere Konjunktion eingeleitet; 
sie folgen als Hauptsätze oder erscheinen als direkte 
Rede. Auf diese Aussagesätze kann jedoch hingewiesen 
werden, indem an das die Aussage einleiteode aUya 
„sagen" die Silben aü, atiU, atUiU gehängt werden, 
wobei das a mit dem Schloä-a zu ä verschmilzt." Als 
Beispiel diene wäUyäta näUyätili ndikwenda inndu !n 
was sagtest du? Ich sagte, daS ich dieses Ding nicht 
will. v,-a~atsya-ata n-a-atsya -atili ni-ti-iku-enda H- 
indu kii du tatst sagen was ? Ich tat sagen — ich nicht 
tue lieben das Ding das hier. Aus dem Herero ver- 
gleiche man ka-hora ova-navüa ka-tya ve kara pi geh 
und kundschafte aus, wo die Feinde sind, wörtl. geh 
auskundschaften die Feinde — zu sagen — wo sind 
sie ; eta mbi rore kh-tt/a ma-tyi tyata vi bring her, da- 
mit ich versuche, wie es schmeckt, wörtt. bring her 
ich möge versuchen — zu sagen — wie schmeckt es. 
In den Sudansprachen, z. B. im Ewe, findet man 
gleichfalls nur scheinbare Hypotaxe: e-gblo be ye-m-a-te 
ri« a-va o (XI, 7) er sagte, er könne nicht kommen; 
er sprach — sagen — ich kann nicht kommen, wörtl. 
ich etwa werde drücken AuSenseite werde kommen nein. 
ni/e me-nya be mt-o-wo hä mie-le yi-yi ge o {XI, 7) ich 
wufite nicht, daß ihr auch gehen wolltet ; ich wufite nicht 
— sagen — ihr auch seid im Begriff zu gehen, wörtl. 
ilr auch ihr seid in des Gehens Gegend, me-dore de Lome 
be wb-a-tble avo vi na-m (XI, 7) ich habe ihn nach Lome 
geschickt, damit er mir Kleiderstoff kaufe ; ich habe ihn 
Dach Lome geschickt — sagen — du wirst kaufen 
Kleiderstoff komm damit her gib mir. e-bia mi katä ae 
be ye-a-nya ame-si fi ye-^e ga (XI, 7) er erkundigte sich 
bei uns allen, wer sein Geld gestohlen habe; er fragte 
uns alle hörte — sagen — ich will kennen Menschen 
welcher (eigentl. wo) stahl mein Geld, e-ga-di be ye- 
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a-tu dzo-e sie wieder wÜDBchte — sagen — ich will 
etoßen mit Hom es. i 

Bemerkenswert ist es, daQ das Nama, welches sich 
Dach den oeuesten Untersuchungen von Meinhof als eine 
arg abgeschliffene Hamitensprache zu enthiillen scheint, 
in dieser Hinsicht eine höhere Entwicklungsstufe dar- 
stellt, z. B. "knä gou khoi-ba "knani e te niä-^i-h gou t^kei-e 
{XIV, 48) da gehendem Manne versperre Weg und frage 
— wohin er geht — Sache. (Der dentale, laterale, 
zerebrale und palatale Schnalzlaut ist hier durch S,X,i;undn 
angedeutet.) Zum Schluß seien noch einige Stellen aus 
Krönleins New Testament in the Nama-Language zitiert: 
tsi-b gye \ei-na geise gye ^häi e-l ta klwi-S izan ti-mi 
(Mark. V, 43) und er verbot ihnen sehr — möge er 
nicht ein Mensch wissen — so sagen, tu gye ^gore bi 
e-b t^oma Xgui-ei bi timi (Mark. VII, 32) und baten ihn — 
möge er Hand drauflegen ihm — so sagen. Xaru- 
gou-n ^Md-?) hä ti-mi ra gye ■Kei (nach Luk. II, 44) den 
Heimkehrenden bei er ist — so sagen — sie dachten. 

Anmerkung. Ein höchst interessantes Beispiel 
für allmähliche Zersetzung der Parataxe liefert folgende, 
auf Kontamination beruhende Konstruktion im Schilhi- 
schen: ia innd Igellin: mamdk}, a-gwaüi inndn ä4nägf 
(X, 49) „Er, der Arme, sagte: Wo ist derjenige, der 
sagt, daß er krank sei?" Wörtl. „Wo bist du — der- 
jenige, der sagt: Ich bin krank?" 

Relativa. Relativsätze, im Sinne des Indoger- 
manischen aufgefaßt, sind im Suaheli Überhaupt nicht 
vorhanden. Sie beruhen durchaus auf scheinbarer Hypo- 
taxe, sind aber wegen ihrer eigentümlichen Gestaltung 
besser iür sich allein zu behandeln. Das fUr das sogen. 
Belativprouomen charakteristische o ist identisch mit der 
gleichlautenden Endung in kuyo, hao, huo, kiyo usw., 
welche eine der drei möglichen Modifikationen der 
Demonstrativa darstellen und die Funktion haben, auf 
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etwas schon Erwähntes hinzudeuten. Das Suaheli ge- 
braucht demnach letztere Demonstrativa auch da, wo 
wir im Deutschen besondere satzverbindende Wörter, 
die den unabhängigen Sätzen Überhaupt fremd sind, 
Dämlich die Relativpronomina, anwenden : vi-su vi-li-vy-o 
kata (V, 26) die Messer, welche schnitten, wörtl. die 
Messer die waren die erwähnten zu schneiden, ki-su 
ni~li-ch-o H nunua (V, 27) das Messer, welches ich kaufte, 
wörtl. das Messer ich war daa erwähnte das zu kaufen. 
mreanamke a-me-m-piga mtoto a-li-ye-ki~vunja kioo (V, 
27) die Frau hat das Kind geschlagen, welches den 
Spiegel zerbrach, wörtl. Frau sie tat es schlagen das 
Kind es. war dasjenige ihn zu zerbrechen den SpiegeL 
{tfe ist ein spezielles Relativpronomen zu Kl. I und geht 
auf den Demonstratirstamm y* zurttck. Vgl, Grundzüge 
div, loc.) ki-ti ki-ai-ch^o-minjika (V, 39) der Stuhl, welcher 
nicht zerbrochen ist, wörtl. der Stuhl der das ist nicht 
der erwähnte zerbrochen zu sein. Unter dem Einäufi 
von Sätzen wie mtu n~a-li-o mw-endea (I, 121) „der 
Mann, zu dem ich ging, wörtl. der Mann ich war den 
erwähnten denzu begehen" sind folgende, etwas kompli- 
ziertere Konstruktionen entsta:iden : mtu n-a~li-o hwmda 
na-ye (1, 121) der Mann, mit dem ich ging, wörtl. der Mann 
ich war den erwähnten zu gehen mit demjenigen, vi- 
tabu vy-ote ni-li-vy-o na-vy-o (V, 83) alle Bücher, welche 
ich hatte, wörtl. die Bücher die alle ich war die erwähnten 
mit den erwähnten. ki-»u ni-li-ch-o kuwa na-ch-o (I, 121) 
das Messer, welches ich hatte, wörtl. das Messer ich 
war das erwähnte zu sein mit dem erwähnten. 

Zwecks richtigen Verständnisses der übrigen Er- 
scheinungen, die nämlich mit der indogermanischen Denk- 
weise nicht unwesentlich kollidieren, ist vorweg zu be- 
merken, daß Ortsbezeichnungen gerade in primitiven 
Sprachen meist als Absolutive aufgefaßt werden. So 
heißt es im Suaheli: mtoto a-li-ku-wa nyuma ya mti 
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das Kind war hinter dem Baume, wörtl. Kind es war 
sich aufzuhalteo der Riickea deB Baumes (nicht „im 
Rücken des Bamues"!}; juu yako {V, 43) über dir ^ 
deine Oberfläche; mbele yetu (V, 43) vor uns = 
unsere Vorderseite; nje ya mji tu-me-ona mtembe 
mingi (V, 44) die Äufienseite der Stadt wir taten sehen 
Mangobäume viele = außerhalb der Stadt sahen wir 
viele Mangobäume. Wollte man ^uu z. B. ins Grriechische 
übersetzen, so müSte man es demnach durch kamok- 
ausdrUcken. 

Veigl. auch aas dem Ethe: nußata hoho noa ablego 
dzi Dingzeiger hat sich gebückt befindet sich Stuhles 
Oberfläche d. h. der Lehrer sitzt auf dem Stuhl; va 
gbo-nye komm Nähe meine d. h. komm zu mir. Im 
Mexikanischen sagt man ; i-pan ual-temo-k im-tl iü-Hn 
iiti-telolo-tli ihre- Oberseite her-herabsteigen-tat Feder- 
eioe so-wie Feder-ball-ein d. h. auf sie stieg herab eine 
Feder wie ein Federball. Nicht in gleiche Reihe hier- 
mit zu stellen sind Ausdrücke im heutigen Arabisch 
wie quddäm „Vorderseite, vor" und qabl „Vorzeit, vor", 
die nach Zeugnis der Entwickelungsgeschichte auf ur- 
sprünglichen Adverb ialis zurückgehen. Der Absoluldv 
wird ja nicht durch das Fehlen der Flexionsendung er- 
zeugt, sondern kann sehr wohl sein eigenes Suffix haben, 
z. B. bi ragulin kasanin l-wagku bezw. waghu-hu (XU, 
447) „bei einem Manne schönem das (sein) 0-esicht", wo- 
für man zwar im klassischen Arabisch bira^ulin kasani- 
lwa§hi sagen würde. 

In Bezug auf die Lokativpräfixe pa, hi, mu gestalten 
sich nun die Relativsätze so : makali ni-U-po pa ona 
(V, 47) die Stelle, welche ich sah, wörtl. die Stelle ich 
war die erwähnte die zu sehen, paliali tu-li-po-pumzika 
pa-na- miti mizuri (V, 47) die Stelle, wo wir ruhten, 
hatte schöne Bäume, wörd. das Anirgendetwas wir waren 
das erwähnte zu ruhen das mit Bäumen schönen. 
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mUmi a-li-wa-ona wevi wa-U-poshuka (V, 28) der Wächter 
er war sie za aehen die Diebe [das Anirgeadetwas] sie 
waren das erwäbnte herabzusteigen = wo sie herab- 
stiegen ^= als sie herabstiegen, tu-ta-m-ua mckawi tu- 
fakor-po-mw-ona (V, 28) wir werden den Zauberer töten, 
wenn wir ihn sehen werden, kuko kvj-etu tu-na-ko-he- 
enda sultani w-etu h-a-wez-i sana (II, 2) dort, zu Hanse, 
wohin wir gehen, ist nnser Sultan sehr krank ^ [das 
Vordemhanse] das erwähnte unser wir sind das erwähnte 
zu gehen Sultan nnser nicht er kann sehr, wa-li-mo-i- 
weka mi-avuU (V, 28) wohin sie die SonneoBcliirme 
stellten =: [das In irgendetwas] sie waren das erwähnte 
die zu stellen die Sonaenscbirme. 

Wenn in gewöhnlichen Relativsätzen eine Orts- 
bezeichnung Torkomnat, so ist auf diese durch ein mo, 
po oder ko hinzuweisen, z. B. sultani a-K-wa-ita watajiri 
wote wa-li-o mo mjini (V, 79) der Sultan rief alle Kauf- 
leute, welche in der Stadt waren, wörtl. der Sultan er 
war sie zu rufen die Kaufleute alle die waren die er- 
wähnten das dortige das In-der-stadt. 

Anmerkung. Ziemlich selten ist die Bildung 
der Relativsätze mit Hilfe des Verbums amba „sagen", 
dem noch der Infinitiv kw-amba „zu sagen" nachfolgen 
kann, z. B. i/uko mtu amba-ye mzee (VII, 137) da ist 
ein Mann, welcher alt ist; wörtl. da ist ein Mann, der- 
jenige sagt alter, kulla neno amba-lo jema fanya, (VII, 
137) jedes Ding, das gut ist, tue; wörtl. jedes Ding, 
das erwähnte sagt gutes, tue. mjenge nyumba amba-yo 
kw-amba ni muri (VII, 137) baut ein Haus, das schdn 
ist; wörtl. baut ein Haus, das erwähnte sagt, zu sagen, 
das ist ein schönes. Es können auch beide Konstruk- 
tionen gleichzeitig in demselben Satze vorkommen, z. B. 
alitenda vitendo ambavyo visivyopendeza watu (VII, 137) 
er hat Handlungen begangen, die den Leuten nicht ge- 
fallen haben; wörtl. er hat Handlungen begangen, die 
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erwähnten sagten, die das waren nicht die erwähnten zu 
gefallen den Leuten. Daß oftmals jede Anwendung des 
o-SufGxeB unterbleibt, ist bei dem aejndetischon Charakter 
des Suaheli nur natürlich, z. B. nyiimba ameinunua 
mwaka Jana imenngua (VII, 138) das Haus, das er im 
yorigen Jahre gekauft hat, ist abgebrannt; wörtl. das 
Haus, er bat es gekauft voriges Jahr, es ist abgebrannt. 

Konjunktionen. In einigen wenigen Fällen 
begegnet man im Suaheli auch wirklich hypotaktischen 
Verhältnissen, die sich sicherlich nicht ohne äußere 
Beeinflussung herausgebildet haben. So entstehen in Ver- 
bindung mit kana bzw. kama folgende Konstruktionen : 
kana h-u-n-ambi-i ni-ta-ku-ua (VI, 12) wenn du mir 
nicht sagst, werde ich dich töten, kana u~me-ku~/a sasa 
u-me-fufuha (VI, 12) wenn du gestorben warst, bist du 
jetzt wieder lebendig geworden. kana mimi si-ku-fa 
punda wangu yuko wapi {VI, 12) wenn ich nicht ge- 
storben bin, wo ist mein Esel, kama u-ta-ni-pa ni-pe 
na huyu kijana pia (VI, 2) wenn du mir geben wiret^ 
mögest du mir auch das Mädchen ganz und gar geben. 
Da kama und kwamba als pseudohypotaktische Partikeln 
fiir einander eintreten können, so kann ea begreiflicher- 
weise auch geschehen, daß kwamba in der Bedeutung 
„wenn" auftritt, z. B, kwamba mimi ni bora ningalizimtoa 
na maji (II, 290) wenn ich Herr wäre, würde ich vom 
Wasser ausgelöscht werden? 

Man findet ferner ; zt-na-tosha sababu h-u-na kitu 
sie genügen, weil du arm bist; wörtl. Grund nicht du 
mit Ding, sababu ai-na nguvu (II, 6) weil ich nicht 
stark bin; wörtl. Grund nicht ich mit Stärke, a-na-umiza 
wenzi-we kw-a sababu a-na mache yake (lU, 80) er plagt 
seine Gefilhrten, weil er jetzt Augen hat; wörtl. des 
Grundes er mit Augen seinen, wa-na-pendwa na wazungu 
wote kwa sababu wa-na-fanya uchawi sana (IH, 173) sie 
werden von allen Europäern geUebt, weil sie eben sehr 
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zu zaubern verstehen; wörtl. des Grundes sie mit Machen 
Zauberei sehr, n-a-ku-onea hasara kw-a-ni vsa-me-kufa 
■watu wengi (II, 90) ich sehe Schaden ftir dich, da viele 
Leute gestorben sind; wörü. des was sie sind gestorben 
Leute viele. 

Anmerkung. Da im Suaheli die Kasusidee 
keineswegs wie in europäischen Sprachen zum Auedruck 
gelangt ist, vielmehr die einzelnen Formen als Absolutive 
aufgeiaßt sein wotleo, so können allerlei lockere Ver- 
bindungen, wie sie gerade an Stelle unserer Konjunk- 
tionen auftreten, nicht überraschen. Entsprechend einem 
ai njia ya hi-pita watwana na nguruwe „das ist nicht 
ein Weg des Vorbeigebens die Sklavenjungen mit einem 
Schwein" sagt man auch: anpendezwe na kkabari ile ya 
hinyamaza Abunawas (III, 87) aber er wurde nicht 
ergötzt von jener Nachricht des Schweigsamwerdens 
Abunawas ^ und ihm geäel das nicht, daß Abunawas 
still war. ni-ka-staajabu sana ktoa khabari ile ya tembo 
ku-charaza na mtu ku-pita juu ya kamba (III, 162) und 
ich wunderte mich sehr jener Nachricht der Elefanten 
zu tanzen und Mensch vorbeizugehen die Oberfläche 
des Seils = und ich verwunderte mich sehr darüber, 
daS die Ele&nten Polka taozten, und daß der Mensch 
auf dem Seil ging, tca-ka-mw-ua kwa sababu ku'taka 
wote ku-la nyama ya nombe (III, 172) und sie töten ihn 
des Grundes zu wünschen alle zu essen Fleisch des 
Bindes = und sie töten ihn, weil sie alle gern Bind- 
fleisch ßsaen. 

Daß sich derartige Konstruktionen oft vorzUglich 
ins Arabische übersetzen lassen, beweist nur von neuem, 
wie wenig auch der semitische Sprachtypus mit dem 
indogermanischen übereinstimmt. Man denke bloS an 
Bildungen wie balagha-ni l-qatlu mahmüdun achä-ku 
„ich erfuhr, daß Mahmud seinen Bruder getötet hat", 
eigentl. „(es) kam mir zu das Töten Mahmud seinen Bruder". 
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Stellung der Glieder des einfachen und 
des zusammengesetzten Satzes. 

AllgemeiDes. Typische Formen der Wortan- 
ordnuDg im Satze werden als habituelle Wortfolge be- 
zeichnet, welche jedoch nicht unter allen UmBtänden 
beachtet zu werden braucht. So steht in der Erzählung, 
wo es besonders auf die Geschehnisse ankommt, das 
Verbam gern vor dem Subjekt, z. B. alikuwa mtu mmcja 
katika mji wa Musri (nach III, 85) ea war einmal ein 
Mann in Kairo, aliondoka checke akamwambia sungura 
(III, 95) es stand eiumal das Wiesel auf und sagte zum 
Fuchs. Letztere Stellung nennt man die okkaaionelle. 
Obschon die einzelnen Wortvorstellungen, wie Brugmann 
mit Recht bemerkt, nicht erst in dem Augenblick in 
das Bewußtsein treten, wo sie sich in den Satz ein- 
gliedern, sondern schon in der vorausgehenden Ge- 
samtvorstellung als dunkler bewußte psychische Motive 
vorhanden sind, so ist es doch nicht notwendig, daß 
die sich der Aufmerksamkeit am stärksten aufdrängende 
Vorstellung zuerst zum Ausdruck gelange. Dieser nämlich 
kann auch bis zum Ende des Satzes aufgespart werden 
und sich dann mit besonderer Macht vollziehen. Daher 
rührt im Suaheli die regelmäßige Endstellung der Frage- 
wörter, z. B. mfalme yule amekufa lini (V, 12) König 
jener ist gestorben wann? kana mimi mzima punda 
wangu akaenda wapt (VI, 12) wenn ich lebendig bin, 
mein Esel ist 'gegangen wohin? 

Daß man hierin nicht etwa eine Marotte des Sua- 
heli zu erblicken habe, beweisen gleiche Erscheinungen 
in den anderen B antusprachen. Kamba: mtti tno ni yaü 
(VIII, 12) Bäume diese sind wessen? tsyitwa yake n'äta 
(Vin, 12) Name sein ist was? Duala: dina longa «o «ja « 
(XV, 35) Name dein ist wer? nin ngila nindffi^ di 
ma-bwa nde mg, »gni e (XV, 68) dieser Löwe große wir 
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tun (mit) ihm wie? Herero: ua vera pu tyike du bist 
kraok geworden an was? omurise pun' ozondu u ri pi 
Hirte mit den Schafen er ist wo? 

Der einfache Satz. Während in gewöhnlichen 
Aussagesätzen das Verbum hinter einem anderen Satz- 
glied steht, z. B. nyumba yangu ha-i-ht-anguka (V, 64) 
„mein Haus ist nicht eingefallen", zeigt der BefoblsBatz, 
da meistens auf der verlangten Handlung der Nachdruck 
liegt, Anfangsstellung des Verbs, z. B. pelekeni mtabu kivi 
(V, 30) bringt diese Bächer hin. Hinsichtlich der Frage- 
sätze gilt in den meisten Fällen die Regel, daß die 
Fragewörter Kndstellung erfordern, z. B. mUvi kui/u nani 
(V. 12) dieser Trunkenbold ist wer. "Will man das Frage- 
wort an den Anfang setzen, so ist mit einem Reladv- 
satz fortzufahren, z. B. nani a-taka-ye-Upa Hlemba läzuri 
kihi {V, 27) wer ist's, der diesen Bchönen Turban be- 
zahlen wird; nani w-na-ye-teketeza mji waho (V, 27) wer 
ist's, der deine Stadt niederbrennt. Selten sind Kon- 
struktionen wie nani ka-ku-piga {HI, 86) wer hat dich 
geschlagen, wörtl. wer ging dich schlagen. 

Das Akkusativobjekt steht meistens hinter dem 
Verbam, z. B. umtumiski walikataa vitunguu vibovu (V, 18) 
die Diener wiesen verdorbene Zwiebeln zurück ; loavavi 
hawa wa-ta-u-pata mtumbwi (V, 18) diese Fischer werden 
es bekommen das Boot ; suUani a^ka-m-ondokea mxungu 
(V, 85) der Sultan stand wegen des Europäers auf, 
wörd. der Sultan beaufstand ihn den Europäer. Daß 
ein eigentlicher Dativ nicht vorhanden Ist, und ein Satz 
wie wa-li-m-pelekea mfalme zawadi {V, 85) wörtlich 
durch „sie bebrachten ihn den König, ein Geschenk" 
zu tibersetzen ist, erkennt man an folgender Konstruk- 
tion : ni-me-twaliwa kiau changu (V, 87) ich bin be- 
nommen worden, mein Messer. Wenn das Objekt durch 
ein Pronomen ausgedrückt wird, so kommt dieses dicht 
vor dem Stamm des Zeitworts zu stehen, z. B. tu-me- 
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U-otia [maafara ule\ (V, 18) wir taten sie sehen [jene 
Karawane], watu wote wa-me-huaanya ku-m-zika \mfalmej 
{V, 49) alle Leute versammelten sich zu ihn begraben 
[den König], watumühi ha-wa-ku- w a -fukuza wazee wale 
(V, 35) die Diener nicht sie zu sie verfolgen jene Alten 
d. h. die Diener haben jene Alten nicht verfolgt 

Der Vokativ eröffnet, wenn er betont ist, den 
Satz, z. B. je iimba, u-me-m-pata (II, 6) He, Löwe, hast 
du sie bekommen ? ah hwana, manmo n-a-li-yo-kto- 
ambia ussubui ha-ya-ku-ku-tosha (11, 18) Oh Herr, haben 
dir die Worte, welche ich dir am Morgen sagte, nicht 
genügt? Braucht man um die AufmerkBamkeit des 
Anzuredenden nicht besorgt zu sein, so stellt man den 
Vokativ in dio Mitte oder ans Ende des Satzes, z. B. 
si-na khabari, mke wangu, kama vijana vi-me-kio-isha hi-la 
(TL, 18) ich wußte nicht, mein Weib, daß die Mädchen 
längst gegessen haben. w-a-U-ni-jibu nini mama (II, 92) 
was erwidertest du mir, Mutter? 

Das appositionelle Nomen folgt dem be- 
nennenden Substantivum habituell nach, z. B. aliondokea 
mtu mmoja mfalme (HI, 106) „es stand auf Mensch 
einer, König", alikuwako mtu mmoja mzee (nach III, 92) 
„es war da Mensch einer, Alter", na mimt mwanao 
ntaweza mimi kijana kizima mtcanamke nikija nikikwambia 
(II, 34) „und ich dein Kind werde ich können ich 
Mädchen ausgewachsenes Frau kommen und dir sagen". 

Attributive Wörter, das Adjektivum , das 
Zahlwort, das adjektivische Fronomen und der attributive 
Genitiv, stehen meist hinter dem Substantivum. Adjektiv: 
ki-tanda H-baya Bettstelle schlechte, ku-fa ku-zttri Sterben 
schönes. Zahlwort : vi-iu vi-ne Dinge vier, mi-H mi-zuri 
mi-tatu Bäume schöne drei. Pronomen: ny-umba ki-zi 
Häuser diese , u-gki u-le Augenbraue jene , Id-tu M-pi 
Ding welches, vi-tu vi-dogo hi-vi Dinge kleine diese; 
dagegen heißt mtu hivt vidogo diese Dinge sind klein. 
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Genitiv: H-twa ch-a-rtgu Kopf raeiaer, m-tnmwa w-a 
mkalimani der Sklave des Dolmetschers, ma-ji ya m-oto 
Wasaer des Feuers ^ heißes Wasser, mkono wa kulia 
Hand des Damitesseos = rechte Hand. (Vgl. aus dem 
£we: nye me to nti-4u-»i me ich ich durchzieheu der Ding- 
eShaud luaeres =: ich ging nach rechts.) ny-umha y-a 
ht-pendexa Haus des Ge£alleDB = ao genehmes Haus, 
mkono wake wa Hume Hand seine der Männlichkeit ^ 
seine rechte Hand, bunduki ya saba Q-ewehr der Sieben- 
heit := das siebente Gewehr, baba yake Abdalla Vater 
sein Abdalla ^ der Vater des Abdalla, btdia-ko Vater 
deiner, mke-o Frau döine, ndttgu-ye Bruder seiner. 

Der zDsammengesetzte Satz. Hinsichtlich der 
Stellung der Teile des zusammengesetzteD Satzes ist zu er- 
wähnen, daS Wunsch-, Frage- und Relativsätze nachstehen, 
wÄhreodSätze, die eine Voraussetzung oderBedingung aus- 
drücken, gewöhnlich vorausgehen: leta viazi kivi tuvipike 
(V, 29) bringe diese Bataten her, damit wir sie kocbeo; 
Mngu aainerte kwamba bora ardki wala mbingu (III, 115) aber 
Gott sagte nicht, ob die Erde mehr wert wäre oder der 
Himmel; enenda nyumba ziU unazoziona (III, 109) gehe 
zu jenen Häusern, die du siehst; alipokwUlia kula zimwi 
akamwambia {III, 108) als der Unhold fertig gegessen 
hatte, sagte er zu ihm; kana unataka wewe roho yako 
nifanyie chakula unipe nile (III, 108) wenn du dein 
Leben behalten willst, so schaffe mir etwas zu essen. 

Enumerative Redeweise. 

Rege Detailauffassung und ein damit Hand in Hand 
gehender Mangel an Abstraktionsvermögen sind ftlr die 
Sprache des Maturmenschon charakteristisch. Der Aranda, 
welcher schon allein aus der Fußspur die Persönlich- 
keit eiaes seiner Bekannten mit Sicherheit festzustellen 
weiß, erblickt z. B. in den Schwimmbewegungen eines 
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Vogels, Fisclies und MeDBchen drei miteinander ao Behr 
kontrastierende Aktionen, daß sie unbedingt auch ihre 
spezielle Bezeichnung erfordern: lara-balanama 
(Bach + umhergehen), laralabuma und lara-lama (Bach+ 
gehen). Das Schwimmen eines Menschen wird, abge- 
sehen von laralama, noch in larindoma (Bach-j-liegen) 
und larerama (bachen) unterschieden. Es kann dem- 
nach nicht Wunder nehmen, daS dem Aranda Oattungs- 
begriffe wie „Fisch, Vogel" durchaus fehlen und noch 
in ursprünglicher Weise durch zahlreiche ArtbegriflFe, 
die ja unmittelbar aus Individualvorstellungen entstanden 
sind, vertreten werden. So gibt es z. B. anstatt unseres 
abgeblaßten Wortes „Eidechse" nicht weniger als 
3'2 Namen, die genau den verschiedenen Eidechsen arten 
entsprechen. 

Bei seiner großen Beobachtungsgabe würde es dem 
Naturmenschen unmöglich sein, die mehreren zusammen- 
hangenden Handlungen zugrundeliegende Absicht durch 
ein einzelnes Wort oder in einem lakonischen Stil aus- 
zudrücken. Vielmehr sagt z. B. der Nama: uri-izgä 
(springen — hineingehen ^) hineinspringen, i^^oo-Xnä 
(schneiden — fallen^} abschneiden, nnou-Tzkü (schlagen 
— in Stücke gehen ==) zerschlagen, ü-kä (nehmen — 
herkommen =) bringen, ^gom-dä (aebwer sein — :- tre- 
ten ^) beherrschen, Xndu-^ä (hören — ausbreiten ^) 
verstehen, ä-toa (trinken — aufhören =) austrinken, 
v^gai^jzffä (ziehen — hineinstecken =) anziehen, ao-Xnä 
(werfen — erzählen =) predigen, ü-khäi (nehmen — 
aufstehen =) aufheben. Vgl. XIV div. loc. 

Im £:ihe, welches diese Denkweise recht getreu 
widerspiegelt, spielen Kichtuogsverba wie 4^ „hin- 
gehen", 4o „ankommen" und 4i „hinabgehen" eine große 
Kolle, z. B. edze klo de fia •&€ nkume (XI, 106) er fiel 
vor dem König nieder, wörtl. er fiel auf die Kniee ging 
hin Königs Angesicht, ehlo, agball do dem (XI, 106) 
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©r schrieb mir einen Brief, wBrd. er achrieb einea Brief, 
schickte, erreichte mich, wokpe ta de ahlq me (XI, 106) 
sie Tereammelten sich auf dem Doriplatze, wörtl. sie 
legten zusammen Kopf erreichten Dorfplatzes Inneres. 
eva ^0 ghünye le fie me {XI, 118) er kam abends bei 
mir an, wörtl. er kam erreichte meine Seite abend«. 
eva 4o etame be yeayi (XI, 119) es kam ihm in den Sinn 
zu gehen, wörtl. es kam erreichte sein Kopfinneres — 
sagen — ich werde gehen, eva di de wo (XI, 112) er über- 
raschte sie, wörd. er kam ging hinab erreichte sie. tage da di 
(XI, 113) stelle es nieder, wörtl. nimm es setze hinab- 
gehen. Dementsprechend vermag sich der .Eticneger 
auch nicht zu dem Begriff des „Bringens" aufzuschwingen, 
sondern verharrt dabei, die hierzu erforderlichen Tätig- 
keiten der Reihe nach aufzuzählen, nämlich Uq yi na 
„nehmen gehen geben". Ich habe daher die hieraus 
resultierende Eedeweise als enumerative bezeichnet. 
Ändere Beispiele dieser Art sind: gbe mahgo vg nam 
(XI, 521) pflücke mir eine Mango, wörtl. pflücke Mango 
komme damit gib mir. tsQ akadi da de kplQ dzi (XI, 33) 
stelle die Lampe auf den Tisch, wörtl. nimm Lampe 
stelle hingeben Tisches Oberfläche, tw tai ve (XI, 521) 
hole Wasser, wörtl. schöpfe Wasser komme damit, ewu 
läklenq eye wbtsoe va k^ea mx ta ^a (XI, 521) er tötete 
die Leopardia und er nahm sie kam ins Dorf kam kochen. 
est yi aibe (XI, 575) er floh nach Hause, wöiü. er floh 
ging Niederlassung. wokplQe yi (XI, 575) sie ftihrten 
ihn hin, wörtl. sie führten ihn gingen, wotsoa ati kpaa 
i^lZe {XI, 507) der Tisch wird aus Holz gemacht, wörö. 
sie nehmen Holz schnitzen Tisch es. fqe 4^ adaka me 
(XI, 144) lege es in die Kiste, wörtl. nimm es auf hin- 
gehen der Kiste Inneres, etro ga la ko 4^ kptö dzi 
(XI, 267) er schüttete das Geld auf den Tisch, wörtl. 
er drehte das Geld um goß aus hingehen Tisches Ober- 
fläche. Iq, wb fiuwo yi ho me (XI, 330) trage deine 
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Sachen ins Zimmer, wSrtl. sammle deine Sachen gehe 
Hauses Inneres, wotso glu U agbale la 4« ihuiho nu 
(XI, 322) sie klebten das Papier mit Leim auf dem 
Brett fest, wörtl. sie nahmen Leim fsißten das Papier 
hingehen Brettes Außenseite. (Man beachte auch die 
vielen Raumnomina wie me Inneres, dzi Oberfläche, 
nu Außenseite !) koe da de anyi (XI, 33) lege es auf 
den Boden, wärtl. schütte es lege hingehen Boden. Uo 
ati la Ttam (XI, 362) gib mir den Stock, wörti. nimm 
den Stock gib mir. da va tra de mia gbq U iß me 
(XI, 486) eine Schlange hatte sich zu uns ins Zimmer 
geschlichen, wörtl. Schlange kam zwängte sich hinein 
gelangte unsere Seite befand sich Hauses Inneres, med^e 
4o 4e fofonye gia (XI, 53) ich habe ihn zu meinem Vater 
geschickt, wörtl. ich sandte ihn hinkommen gelangen 
meines Vaters Seite, ettq krönte dza abs ng (XI, 66) er 
hieb ihn mit dem Buschmesser in den Arm, wörtl. er 
nahm Buschmesser schlug Arm gab ihm. enyee hlä 4^ 
gli nu (XI, 384) er schleuderte ihn gegen die Wand, 
wörtl. er schlenkerte ihn warf hingehen der Wand Außen- 
seite, tsi Ja 4o va se 4e ave nu (XI, 423) das Wasser 
trat aus bis an den Waldrand, wörtl. das Wasser floß 
über kam erreichte ging hin Waldes Mund. (Hier tritt 
also die Entstehung gewisser Partikeln deutlich zu Tage : 
vasede bis ^ kommen erreichen hingehen), te da tso 
gbonife,(SJ, 456) geh weg von mir, wörtl. entferne dich 
geh hin geh weg meine Seite, elia ati ihu de e&e 4ä 
me (XI, 554} er kletterte bis in die Spitze des Baumes, 
wörd. er erstieg Baum gelangte ging hin seiner jungen 
Triebe Inneres, woagatu liwo atsoe tio koe nogoe akpe 
4e wQtsi la riw atso va na sröa le eibe me (XI, 329) dann 
mahlt sie noch Mehl aus Guineakom, macht runde 
Klöße daraus und bringt sie zusammen mit dem Mehl- 
wasser ihrem Mann in sein Haus; wörtl. sie wird noch 
n ahlen Quineakornmefal, wird es nehmen backen runde 
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Klöße daraus, wird zusanunenfägen hingehen des Mehl- 
wasserB Außenseite, wird nehmen kommeD geben dem 
Gratten sich befinden seines Hauses Inneres. 

Im Suaheli ist di& Enumeration ebenlalls sehr 
häufig zu finden, z. B. akapiga mbio kwenda kuita watu 
kuja mua (11, 426) und er rannte zu gehen za rufen 
die Leute zu kommen ihn töten, wakaondoka waMtoka 
TU/umhani toakaenda zao katta waHfika nyumba ya mkewe 
(II, 16) und sie standen auf und gingen aus dem Hause 
heraus und gingen ihrer Wege bis sie ankamen am 
Hause seiner Frau, akatoka nje akaenda akala ckakula 
(n, 156) und er ging heraus nach draußen und ging 
und aß Speise, akachuhia yule kijana akaenda akampelekea 
(H, 24) und jenes Mädchen trug und ging und brachte 
ihr hin. akaondoka akaenenda akamwita mama (11, 24) 
und sie stand auf und ging und rief ihre Mutter, nime- 
tumwa kuja kukuposa (H, 6) ich bin geschickt worden 
zu kommen zu werben um dich, na baba yako akdja 
akaenda kuwaita watu kuja kutuhx (II, 384) und wenn 
dein Vater kommt und geht zu rufen die Leute zu 
kommen uns zu essen, akaondoka akafanya safari akendi 
zake hatta akafika kwa yule mkwe wake (III, 120) und 
er stand auf und reiste und ging seiner Wege bis Gr 
ankam bei jenem seinem Schwiegersohne, wakenda 
hatta wakakarihia wakakaa Mtako katika kkema yao wakatoa 
vyakula vyao wakala (III, 112) und sie gingen bis sie 
sich näherten und setzten sich in ihrem Zelte und 
nahmen ihre Speisen heraus und aßen, baasi hula niki- 
lala nikapungwa na upepo nikatelemka mtoni hinywa maji 
huTvdi nikaja nikalala nikapungwa na upepo (nach II, 64) 
so aß ich und legte mich nieder und wurde vom Winde 
gefächelt und rannte herunter zum Fluß und trank Wasser 
und kehirte zurUck und kam und schlief und wurde vom 
Winde gefabelt, wakatoka wakaenda katta wakaßka 
palepale (VI, 4) und sie gingen heraus und gingen bis 
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sie ankamen grade dort, akarudi kwenda kutwaa /die 
Uatu kule (VI, 6) und er kehrte zurück zo geben zu 
nehmen jenen Schuh dort, akatoka yule akaja zake hatta 
njiani akaenda hatta akafika katika mosktti (VI, 12) und 
jener ging heraus und kam seiner Wege und ging den 
Weg entlang bis er aukam bei der MoBchee. luimleta 
kijana kuja kutoa ktsasi cha babaye (VI, 21) und ich 
brachte den Jüngling zu kommen zu rächen seinen Vater. 
akaondoka akitembea katika bu»taniydke akaenda akamwona 
ndege (VI, 13) und er stand auf und ging spazieren in 
seinem Garten und ging und sah einen Vogel, wakt^a 
wale kuja mtazama pale (VI, 12) und jene kamen zu 
kommen ihn betrachten dort, baasi akaenda kwenda 
kumjibu yule mwanamume (II, 42) und so ging er zu 
gehen zu antworten jenem Manne, nikaona mtu akaingia 
akaja akinipa kima (U, 168) ich sah einen Menschen, 
er kam herein und kam und gab mir einen Affen. . 
akaenda hatta nyumbani akatwaa maji akanyvia (II, 50) 
und er ging zum Hause und nahm Wasser und trank; 
im Deutschen dagegen „und trank Wasser", nikaakuka 
nikaenda nikaingia ndani ya maji nikaoga (II, 182) und 
ich stieg herab und ging und trat ins Wasser hinein und 
badete ; im Deutschen : ich ging hinunter und badete. 
akaruka akaenda zake (II, 202) und er flog weg; wörd, 
und er flog und ging seiner Wege, akatwaa akaenda 
akapanda chini ya kisima (II, 394; sie nahm (ihn) und 
ging und pflanzte (ihn) ein unter dem Brunnen, nimetoka 
kwenda kutembea (II, 356) ich hiu herausgegangen zu 
gehen zu promenieren, akühuka yule auUani kuja chini 
kubarizi (II, 320) als jener Sultan herabstieg zu kommen 
nach unten zu empfangen in Audienz, akaenda Mrashi 
akifungua kasha aHtoa joho mzuri (II, 320) und Mraschi 
ging und öffnete die Kiste und nahm heraus einen 
schönen Mantel; im Deutschen: und H. holte einen 
schönen Mantel ans der Kiste. 
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Den Giuod ßir derartige ÄasdracksweieeD hat man 
gelegentlich in der „Geschwätzigkeit" des Negers ficdea 
wollen; eB erhellt jedoch, daß diese duf als sekandäre 
EracheiDung anzusehen ht. 

Anmerkung. Einzig nnd allein ans der hier 
besprochenen Verwendung der Richtungsverb a und 
Raumnomina heraus läßt sich ein richtiges Verständnis 
für das berühmt gewordene Kasussystem der uralischen 
Sprachen gewinnen, welches deutlich eine höhere, sich 
unmittelbar anschlieSendo Entwicklungsstufe abgibt. Zum 
Vergleiche sei hier ein Teil der finnischen Deklinaläon 
angeführt : 

Inessiv : gilmä-ssä im Auge 
Elativ: silmästä aus dem Auge heraus 
Illativ: eilmä-hän ins Auge hinein 
Adessiv: gilmä-llä beim Auge 
Ablativ: sümä-Uä vom Ange her 
AUativ: »ilmä~lU zum Auge hin. 
Im Indogermanischen sind nur noch die letzten 
Anklänge an enumerative Redeweise bei der sogen. 
Wurzelkomposition wahrzunehmen, z. B. bringen ^ bher 
-\- enk = tragen -}- erreichen lassen. 

Kontamination. 

Es geschieht nicht selten im Sprachleben, daß zwei 
verschiedene Eonstniktionen eine Vermischung ein- 
gehen, und daß diese dann an Stelle der beiden unge- 
trübten Ausdrucksweisen gebräuchlich wird. Der häufigste 
dieser Fälle ist wohl die verneinte Optativform, z, B. 
tukaona paa mzuri mno tukamfukuza hatta baharini 
tutimpate (11, 348) und wir sahen eine sehr schöne 
Gazelle und verfolgten sie bis zum Meere, ohne sie zu 
bekommen. Kontamination: damit wir sie bekamen -|- 
wir bekamen sie nicht ^= damit wir sie nicht bekamen. 
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yee akatafuta zake aaizioite (II, 354) und sie suchte nach 
den ihrigen, aber sie fand sie nicht, akaenda zake hatta 
kule mjini kwa mumewe asißke nyumbani kwa mumewe 
(n, 406) und BIO ging ihrer Wege bis dort vor die 
Stadt ihres Gatten, jedoch kam sie nicht tot dem Haose 
ihres Gatten an. wakaaema naye aeijibu kabisa (VI, 11) 
und sie sprachen mit ihm, aber er antwortete ganz und 
gar nicht; wörtl. damit er überhaupt nicht antwortete. 
simba akatoka kuenda kumta/uta aungura aaimwone (U, 
372) der Löwe machte sich auf und suchte den Hasen, 
ohne ihn zu sehen. 

Kontamination liegt ferner vor in zumgurmeni hapo 
na mumeo (ü, 6) plaudere hier mit deinem Gatten. 
Plaudert hier zusammen -|- plaudere hier mit deinem 
Gatten ^ plaudert hier mit deinem Gatten. 

Anmerkung. In anderen Bantusprachen begegnet 
die Konstruktionsvermischung sehr häufig in der pro- 
nominalen Sphäre. So heifit es im Duala bisQ na wa 
ich und du. Wir -{- ich und du = wir und du. Das 
Nkosi sagt : üi-mQ du und er, Ihr -|- du und er = ihr 
und er. Vgl. auch aus dem Ethe: mi kple hönge ich und 
mein Freund. Wir -{- ich und mein Freund = wir und 
mein Freund. 

Ellipse. 

UBuelle Auslassung eriahren besonders diejenigen 
SubatantiTa, welche uach Klasse 16 — 18 koustmiert 
werden. Aus der Fülle der Beispiele seien hier nur 
folgende erwähnt: pale alipo raßki yake yule zimww (III, 
110) dort, wo sein Freund, jener Unhold, war; wörtl. 
[das An irgendetwas] jenes er war das erwähnte Freund 
seiner jener Unhold, tutasema kama ndege huyu lumem- 
pata pamoja (III, 113) wir werden sagen, daß wir zo- 
sammen diesen Vogel bekommen haben; wörtl. wir 
werden sagen — gleichwie — Vogel diesen wir haben 
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ihn bekommen [das An irgend etwas] das eine, mara ya 
pili zam zweiten Mal; wörtl. Mal des [Änirgendetwae] 
des zweiten (pa-wiU ) pili). bassi kitu gavi kitakachokuja 
sasa pmyi mtende kuu (II, 202) was soll denn jetzt hier- 
her zur Dattelpalme kommen; wörtl. und dann Ding 
was für ein, welches kommen wird jetzt [das Anirgend- 
etwas] das besitzende Dattelpalme diese (pa-inyiy penyi). 
akaenda hatta akaßka hile (lU, 109) und er ging, bis 
er dort ankam; wörtl. und er ging bis er ankam [daa 
Vorirgend etwas] jenes, tumpeleke kwa sultani (HI, 109) 
wir wollen ihn hinbringen zum Sultan; wörtl. wir ihn 
hinbringen mögen [das Vorirgendetwas] des Sultans d. h. 
Tor irgendetwas des Sultans, tnmekwenda zangu kwetu 
(n, 356) ich bin nach fiause fortgegangen; wörtl. ich 
bin meiner Wege gegangen [das Vordembause] unser 
d. h. vor unser Haus (ht-a-ituy kwetu). unatafuta nini 
kuht (III, 109) was suchst du hier; wörtl. du suchst 
was [das Vorirgendetwas] dieses, umwambie suUani kwa 
kuwa upanga wa radi unaotaka huu nimehdetea (III, 112) 
sage dem Sultan, daß du das Donnerschwert, das er 
wünsche, ihm hier gebracht habest; wörtl. du mögest 
ihm sagen dem Sultan — [das Vorirgendetwas] des Seins 
— Schwert des Donners du bist das erwähnte zu wünschen 
dieses ich habe dir gebracht, akajua yule mwaname 
kwa kuwa waanawake si watu wema (III, 95) und da er- 
kannte jener Mann, daß die Frauen nicht gute Menschen 
sind; wörtl. und er erkannte jener Mann — [das Vor- 
i^endetwaa] des Seins — die Frauen sind nicht gute 
Menschen, hautazama mtende, kweli, hamna tende (11, 
204) und ich betrachtete die Dattelpalme, wahrlich, da 
gab's keine Datteln; wörtl. Imtendeni das Innere der 
Dattelpalme] nicht das mit Datteln (ha-mu-na ) hamna). 
na yule viaziri yumo mlemte (II, 360) und der Wesir war 
dort drinnen; wÖrtl. und jener Wesir er war [das Innere 
der Stadt] das erwähnte jenes jenes (mu-Uy mle). mno 
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sehr; wörtl. [das loirgeDdetwas] daa da d. h. dort drin 
(mu-no y nrno). 

Ellipse anderer Substantiva: natupumzike hapa kidogo 
{III, 94) wir wollen hier ein wenig ausruhen {kitu kidogo 
kleines Ding, etwas), punde kidogo gleich, upeai kidogo 
etwas schneller. chakunywa Trank, cliakula Speise, 
chakogea Badewanne statt kitu cka-kutiywa Ding des 
Trinkens usw. hivi „dies, ao" statt vitu hivi „diese 
Dinge", leo hivi heute noch, hivi juzi neulich, vipi 
„wie", eigontl. vitu vipi „welche Dinge", na wewe 
ukienda ktoenu utanifanya vibaya (II, 358) und du, wenn 
du nach Hanse gehst, wirst mir BSses tun; »«(u vihaya 
schlechte Diogo. nifanyeni kama mtavyotaka (III, 84) 
tut mit mir, wie ihr wollt; wörtl. mich machet gleich- 
wie [die Dinge], welche ihr wünschen werdet, nikatenda 
kama alivyoniambia (11, 186} und ich tat, wie sie mir 
gesagt hatte, kama kufa mimi kivt/o ninavyokwenda kilia 
eiht, nami nimekwisha kufa (II, 262) wenn es mein Tod 
ist zu geben, wie ich jeden Tag gehe, so hin ich schon 
tot. aivyo hivyo unavyokata utaanguka (VI, 11) das ist 
die unrechte Art zu achneiden, du wirst fallen, akaenda 
zake und er ging seiner Wege, eigeotl. nßa zake seine 
Wege, twende zetu gehen wir unserer Wege, akaenda 
kuwaambia watu tnjini ya ktcamha amekufa (II, 452) und 
sie ging den Leuten in der Stadt zu sagen, daß er tot 
war; habati ya kwamba die Kachricht des Sagens. leo 
ya nane „heute vor acht Tagen" statt leo siku ya nane. 
ya nini wozu, zu welchem Zweck; habari (kazi) ya nini 
Nachricht (Beschäftigung) des was. yaiosha genug, 
eigentl. habari (kazi} yatoeha die Nachricht (Beschäfti- 
gung) befriedigt, tkawa kulla mtu kutoka kwenda nyumbani 
kwake (II, 150) und so war es, jeder Mensch ging 
heraus und ging zu seinem Hause; eigentl. ikawa halt 
hiyo und der Zustand war der. Zum Beweise iUr die 
Richtigkeit der Ergänzung vergl. z. B. H, 158, Zeile 6 
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von luteD. mwenyi wosimu ein Verrfickter; mtamwenyi 
joazimu ein Menecli besitzend Geister. , mamoja ee ist 
einerlei ; mambo mamoja gleiche Zustände, mngwana 
hateiidwi jema akalipa maovu (II, 126) ein vornehmer 
Herr empfKngt nicht Gutes und bezahlt Böses; jambo 
jema guter Zustand, mambo maoim faole (schlechte) 
Zustände. 

Weitere Beispiele von Ellipse sind: maji baridi 
„kaltes Wasser" statt maji ya baridi. mguu shoto „der 
linke Fuß" statt mguu wa shoto. aaa moja usiku „ein 
Uhr abends d. i. sieben Uhr abends" statt aaa moja ya 
neiku. mahali pa pumzika „Ruheplatz" statt mahali pa 
kupumzika. ktoa heri mit Glück ^ lebe wohl, ya kuonana 
des Zusammentreffe DB ^ mögen wir uns bald wieder- 
sehen, jambo „wie geht's" statt hu jambo „nicht du An- 
gelegenheit". 

Gebrauch der Wiederholung und 
Reduplikation. 

Die Wiederholung und Eeduplikaüon, auf die schon 
hinsichtlich der Erweiterungsgruppen ganz kurz Bezug 
genommen worden ist, spielen im Suaheli eine wichtige 
Rolle. Der Suaheli iteriert 1) um Schälle, die sich dem 
Wesen der Sache nach zu wiederholen pflegen, nach- 
zuahmen, 2) um ein mehrfaches Vorhandensein von 
etwas, eine Kontinuadon, eine stetige Zunahme usw. 
auszudrücken, 3) um die Intensität irgend eines Begriffes 
zu erhöhen. Der Reihenfolge der hier angeführten 
Motive entsprechend sind folgende Beispiele geordnet: 
biH yule kizee akapiga Hgelegele akapiga na hoihoi 
(11, 96) die alte Dame kreischte und stieß Freudenrufe 
aus. basai u>ev>e unene lo lote ndilo (11, 60) sage mir 
dann, was es alles ist. kitu, akionacho cho chote kina- 
chopita katika njia ile (II, 248) was auch immer sie sah, 
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das auf jenem Wege vorbeiging, akiamka akizunguka- 
zunguka chini ya mtt ule {II, 66) als sie erwachte und 
tinter dem Baam umherwanderte. wakuckukue polepole 
(II, 130) damit sie dicK sanft tragen, watu wale wakaenda 
mbiombio na punda (II, 132) jene Leute gingen hastig 
mit den Eseln, wakamskika yule nyoka mweusi wakam- 
katakata vipande vidogo vidogo (II, 178) und sie erfaßten 
die schwarze Schlange und zerschnitten sie in kleine 
Stücke. akapigwa sana akapasukapmuka maongoni 
{II, 358) er wurde sehr geschlagen und war ganz zerfetzt 
am Rücken, ukawayawaya (11, 212) und sie (die Dattel- 
palme) schwankte herab, akapanda na jamii ya mboga- 
mboga (II, 198) und er pflanzte allerlei Gemüse, akafika 
kisimani akaona pandepande ya ndoo (H, 430) und er 
erreichte den Brunnen und betrachtete den Eimer von 
allen Seiten, anajiona katika mji via bahaye na nyumba 
Heile aliokuwa nayo kule {II, 134) sie sah sich in der 
Stadt ihres Vaters und grade in jenem Hause, welches 
sie dort hatte, uvae nguo borabora (II, 172) ziehe dein 
bestes Kleid an. mwambieni upedupesi twenend^ (II, 132) 
saget ihm, laßt uns so schnell wie möglich gehen, ikawa 
kazi hiyokiyo (II,' 234) und so beschäftigte er sich, kati- 
kati aweke tupa nikate pingu (II, 442) in die Kitte soll 
Bie Feilen stecken, damit ich die Fesseln zerschneide. 
HUa tawi ntawapa kabila m(^amoja (II, 232) jeden 
Büschel will ich einem einzelnen Volksstamm geben. 
wakamvmna waziwazi (II, 276) und sie sahen sie deut- 
lich, ueiku hulala mlemle (II, 338) nachts schlief er 
drinnen. 

Es ist eine Besonderheit des Suaheli, die nämliche 
Wirkung, welche man durch Wiederholung und Re- 
duplikation erzielt, auch dadurch hervorrufen zu können, 
daß der Wortauslaut dem Belieben des Sprechers gemäß 
in die Länge gezogen wird, z. B. wakaenda-a-a hatta 
alipotupa macho yule paa (U, 84) und sie gingen und 
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gingen, bis die Q-azelle ihre Augen aufechlug. akaenda-a-a 
katika msitu na nyika hatta akawatiU katika mji (II, 88) 
und sie giog immer weiter durch den Wald ond die 
Wildnis, bis sie bei einer Stadt ankam, hile-e-e mwüho 
loa mji kuna hipenu kiäogo karibu na pwani (II, 302) 
dort fern am Ende der Stadt befindet sicli ein kleiner 
Schuppen nahe dem Strande. 

Periphrasis. 

Unter Periphrasis verstehen wir gewisse, den Satz- 
hau nicht unwesentlich beeinönesende Umschreibungen, 
die an Stelle unserer Komparation, vieler Partikeln usw. 
auftreten. Die Komparation wird durch kuliko, slUnda, 
pita und zidi ausgedruckt, z. B. mtende umezaa, na mwaka 
kuu kuzaa kuiake ni aana kuliko miaka yote. Akamwam- 
hia, nitakicenda mimt baba, yule mkubwa kuliko hawa 
{II, 212) die Dattelpalme hat getragen, und ihr Tragen 
ist in diesem Jahre das allergrößte. Und der älteste 
von ihnen sagte: Ich will flehen, Vater. Wörtl. die 
Dattelpalme hat geboren, und dieses Jahr ihr Gebären 
ist groi3 wo da sind alle Jahre. Und er sagte zu ihm 
— ich will gehen, Vater — jener der grofie wo da 
waren diese, mtu akikwambia, njaa ni bora kuliko 
shibüi usimsadiki (II, 414) wenn dir jemand sagt, Hunger 
sei besser ab Sattheit, glaube ihm nicht WörtL Hunger 
ist gnt wo da ist Sattheit, teakawa matajiri kwkinda 
watu ote (Text II) sie waren am allerreichsten ; wörd. 
sie waren Reiche zu tibertreflfen alle Leute, ndii/o tamu 
yapila aaali (I, 88) es ist sUßer als Honig; w'örÜ. das 
ist süS, es geht vorbei am Honig, na vikiioa vema na 
viwe kama kivi, wala msizidi, na anenayo viko vema vizidio 
hivi mtu kut/u mkanye tena mwongo (II, 130) und wenn 
es Wohltaten gibt, müssen sie gleich diesen sein, und 
nicht größer; und wenn jemand sagt, es gibt größere 
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Wohltaten als diese, widersprechet dem Mann, er ist 
ein Lügner. Wörtl, sie müssen wie diese sein und nicht 
vermehren; nnd wenn einer sagt, es gibt Wohltaten, 
welche vermehren diese, dem Manne widersprechet. 
mti umezidi kuzaa (I, 88) der Baum hat mehr Früchte 
getragen als sODst; wörtl. der Baum hat das Gebären 
vermehrt. 

, Das Verbnm hc-ülui wird sehr hänfig za Periphrasen 
verwendet und ersetzt besonders unser „schon, bereits", 
z. B. sina khahari, mke wangu, kama vijana vimekwieha 
kula (II, 18) ich wußte nicht, mein Weib, daß die 
Mädchen bereits gegessen haben; wörtl. daß die Mäd- 
chen beendet haben zu essen, wakala wakim/wa, Waka- 
Uha wahatandika nyama zao (nach IT, 158) und sie aßen 
und tranken. Hernach sattelten sie ihre Tiere; wörtl. 
sie beendigten und sattelten ihre Tiere, mwanangu ame- 
ktciska potea (II, 350) nun ist mein Sohn verloren; 
wörtl. mein Sohn hat beendet nmznkommen. 

Die Negation wird bisweilen durch ka-toa zum 
Ausdruck gebracht, z. B. ametoa kaja (VII*, 160) er ist 
nicht gekommen ; wörtl. er hat das Kommen heraus- 
gegeben, hoa nini weye kutoa hionekana siku hizi nyingi 
(VII*, 160) warum hast du dich diese lange Zeit nicht 
sehen lassen; wörtl. warum du herauszugeben das Sicht- 
barwerden diese vielen Tage, ginsi gani kutoa hiwa na 
moyo na maahikio (II, 8) warum sollte sie kein Heiz 
und keine Ohren haben ; wörtl. warum hinausstellen das 
Sein mit Herz und Ohren. 

Den Obergang zu den nicht mehr deutbaren Verbal- 
präfixen bildet das Verbum ja „kommen", dessen ur- 
sprünglicher Charakter in folgenden Beispielen schon 
selbst fast vergessen erscheint: hatujapata kukaa mimi 
naye tukazumgumza (II, 100) wir haben noch nicht 
zusammen sitzen und plaudern können; wörtl. nicht 
wir kamen zum Erlangen das Sitzen ich mit ihm 
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wir planderteD. kabla hajaja mumewe (II, 18) bevor 
ihr Gatte kam. 

Anmerkung. Ähnliche Umschreibungen finden 
sich auch in den anderen Bantusprachen, jedoch seien 
hier nur folgende Konstruktionen aus dem Duala er- 
mähnt: na ts^S PQ ich kam zuerst; wörtl. ich habe das 
Kommen angefangen, o poman po du bist zu früh ge- 
kommen; wörd. du hast das Kommen verirüht. Vgl. 
Grundzüge, pag, 84, 



D VarhUtnlM« d«B Sasbell. 
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Texte. 



Im Ifach steh enden gebe ich zwei Erzählnngen, die 
ich mir von einem schwarzen Lehrgehilfen des Seminars 
für OrientaKsche Sprachen zu Berlin habe diktieren 
lassen. Diese Sprachproben dürften dank den gerade 
aus zuBammenhängender Bede resultierenden Aufschlüssen 
dazu beitragen, das vom Bantutypus entrollte Bild noch 
zu vervollständigen. Auch soll damit der wunderlichen 
Behauptung begegnet werden, daß ein zünftiger Sprach- 
forscher kaum jemals Gelegenheit hätte, die Sprachen 
von Naturvölkern mit eigenen Ohren zu hören. 

Der erste Text ist arabischen Ursprungs und gehört 
ins Gebiet der Dschuha-Geschichten. Durch Überlieferung 
von Suaheli zu Suaheli ist der Inhalt natürlich etwas 
umgeändert worden. Vergleicht mau ihnmitErz&hlungXX 
der Fourberies de Si Djeh'a (herausg. von Mouli^ras 
und Basset, Paris 1892), so lassen sich folgende Ab- 
weichungen konstatieren: Die tausend Denare, um 
welche Djeh'a bittet, sind hier durch zweihundert und 
eine Kupie ersetzt worden. Ursprünglich wird ein 
jüdischer Nachbar das Opfer der Schelmerei, während 
der Suaheli die Ge&hrteo des Juha dazu auswählt. 
Als nach dem Streit zum Tribunal gegangen werden 
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Boll, verlangt Djeh'a vom JadeD einen Esel, da er wegen 
seinea Alters nicht zum Kadi laufen könne. Auch gibt 
er vor, sehr zu frieren, und läßt sich einen Mantnl 
leihen. Juha dagegen antwortet den Geführten , sie 
müßten sich doch schämen, wenn er in seinem ordi- 
nären Anzüge mit ihnen zusammen vor den Sultan träte. 
Sie erHegen der Täuschung und geben ihm Kleider, 
Waffen und ein Pferd. 



I. 
Juha Mragai. 

M-tu a-li-ye ku-wa masHdni a-ka-omba fcwo mu-uvgu 
Mensch welcher war arm bat zu Glott 

a-pate rupia miteni na moja. 

er möge bekommen Rupien zweihundert und eine. 
W-enzi wake wa-kasikia ma-neno yake wa-ka-chukua 
Ge&hrteo seine hörten Worte seine sie trugen 
Tupia miteni wa-ka-ioeka katika njia 

Rupien zweihundert sie legten auf Weg 
a-pita-yo Juha Mragai. Hata siku moja 

welchen vorbeigeht „ „ Bis Tages eines 

a-ka-enda ku-tembea a-ka-pita njia 

er ging spazieren zu gehen er ging vorbei Weg 
yake ya siku z-ote. Ä-ka-zi-ona . rupia miteni 
seinen von Tagen allen. Er sah sie Rupien zweihundert 
a-ka-zi-okota a-ha-zi-hisahu a-ka-ona miteni 

er las sie auf er zählte sie er sah zweihundert 

tu, Ä-ka-iema : kioa mu-ungu ni-me-omba 

bloß. Er sagte : Von Gott ich habe erbeten 
rupia miteni na moja, lakini sasa 

Rupien zweihundert und eine, aber jetzt 
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ni-me-pata miteni tu, labuda m<^a 

ich habe bekommeD zweihundert bloß, vielleicht eine 
a-ms-weka hakiba yangu. A-ka-zi-ckukua 

er hat weggelegt Spargeld mein. Er trug sie 
a-ka-enda na-zo. Wa-le wa-li-o-zi-weka 

er ^g mit ihnen. Jene welche sie hinlegten 

ioa-ka-zani'): tu-ta-zi-pata fß^a") z-etu. 

sie dachten: wir werden sie bekommen Gelder unsere. 
Wa-ka-enda kwa Juha wa-ka-mw-ambia: lete feza 
Sie gingen zu „ sie sagten ihm: bringe Geld 
y-etu. Jvha a-ka-wa-jibu : feza ganif 

unser. „ er antwortete ihnen: Geld was für ein? 
Wa-ka-mw-ambia : u-li-yo-okota njia-nt. 

Sie sagten ihm : welches du auflasest auf dem Wege. 
Juha . a-ha-wa-jibu: si-toi 

„ er antwortete ihnen : ich gebe nicht heraus 
kwa sahabu ai-kw-iba ni-me-okota 

well ich habe nicht gestohlen ich habe aufgelesen 
njia-ni. Wa-ka-mw-ambia : tu-na-kw-enda ku- 

auf dem Wege. Sie sagten ihm : wii- gehen dich 
ku-skitaki kwa sultani. Sultatti a-ka-toa 
zu verklagen beim Sultan. Sultan er gab heraus 
askari kw-enda ku-mio-ita Juha. A-ka-eema: 

Soldaten zu gehen ihn zu rufen „ . Er sagte: 
sukani m-tu m-kubwa Iv-a^ni haya 

der Sultan Mensch großer er sieht nicht Scham 

') vom arabischen i-p^ 
") von 'ijiä 



sdbyGOÜ^k' 



— 54 — 

kit-ni-letea aekari mimi ki-twana 

mir herzubringen Soldaten mir Sklavenbengel 
ki-bovu^bovu? Juha a-ka-mw-ambia askari: 

fauligem fauligem? „ er sagte ihm dem Soldaten: 
n-enda hwa auUani mw-ambie: ahaente ni-me-sikia 
gehe zum Sultan sage ihm: danke ich habe gehört 
ma-neno yake lakini a-i/)a~ambie wa-tu 

Worte seine aber er möge ihnea sagen den Leuten 

vja-U-o-ni-tktaki wa-je wo-nt- 

welche mich verklagten aie mögen kommen sie mögen 

ckukue. A»kari a-ka-peleka habari zi-le 

mich holen. Soldat er brachte hin Nachrichten jene 

kwa sultani. SuUatii a-ka-wa-amhia wa-le wa-tu: 

zum Sultan. Sultan er sagte ihnen jenen Leuten : 

haya, n-endetii ka-m-letent hu-yu m-tu. 

vorwärts, gebt bringt ihn diesen Menschen. 

Wa-ka-enda wa-ka-mto-ambia Juha: tu-ende, u-na-kto- 

Sie gingen sie sagten ihm „ : gehen wir, du wirst 

itwa na eultani. Juha a-ka-wa-ambia: nyinyi ha- 

gemfen vom Sultan. „ er sagte ihnen: ihr nicht 

ntr-na haya ku-nv-peleka kuia suUani msi- 

ihr mit Scham mich hinzubringen zum Sultan obschon 

po-ni-pa ma-vazi ma-zuri? Wa-U wa-tu 

ihr mir nicht gebt Kleider schöne? Jene Leute 

wa-ka-danganyika wa-ka-m-pa ki-koi, 

sie wurden getäuscht sie gaben ihm Lendentuch, 

futana, kanzu, joho, ki-hmba, u-panga na 

Unterzeug, langen Rock, Mantel, Turban, Schwert und 

jambia, halafu wa-ka-m-pa farasi a-ka-panda wa- 

Dolch, dann sie gaben ihm Pferd er stieg auf sie 
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ka-enda hata hwa sultani. Sultani a-ka-mw-ambia Juha: 
giogen bis zam Sultao. Sultan er sagte ihm „ : 
Ute feza ya wa-tu. Juha a-ka-mw-amhia 
bringe Geld der Leute. „ er sagte ihm 
suUani: ha-wa ni wem, n~a-zani hata 

dem Sultan: diese das sind Diebe, ich denke sogar 
ha-ya ma-vazi ni-li-yo-vaa wa-la-setna 

diese Kleider welche ich anzog sie werden sagen die 
yao. Sultani a-ka-sadiki ma-neno ya Juha a- 
ibrigen. Sultan er glaubte den Worten des „ er 
ka-wa-fukuza wa-le wa-tu wa-ka-enda zao. JuJia 

vertrieb sie jene Leute sie gingen ihrer Wege. „ 
a-ka-eema: ni-me-pata nguo n-zuri na farasi 

er sagte : ich habe bekommen Kleid schönes und Pferd 
hi-i ndi-o riale i-li-o-tcikwa*) 

dieser das ist so der Taler welcher weggelegt wurde 
haa hakiba yangu sasa ni-me-t-pata. 

als Spargeld mein Jetzt ich habe ihn bekommen. 



Ndege OrU-ye - xaa nho-yayi ya xahabu. 

Vogel welcher gebar Eier von Qold. 

MasHärd a-li-ku-wa na m-toto m-dogo. Hu-yu masikini 
Armer er war mit Kinde kleinem. Dieser Arme 

a-kasema : m-toto wangu a~nge-ku-wa m-kubwa 
er sagte: Kind mein wenn es wäre groß 
a-nge-ni-saidia ku-vua eamaki. Sika z-ote 

es würde mir helfen zu fischen Fische. Tage alle 



*) gldcb Üii/ouiekuia. 
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n-na-kw-enda bahari-ni ai-pati ki-tu 

ich geho aufs Meer ich bekouime nicht Diog 

ila samaki m-moja k-a-toski ki-tu. 

außer Fisch einem nicht er befriedigt Ding. 
Ta-fd-wa wa-wili mimi na mte-ana'ngu 
Wenn wir sind zwei ich und Kind mein 
tii-ta-pata aarnaki wa-wili m-moja 

wir werden bekommen Fische zwei den einen 
tu-ta-iua m-ngiife ki-toweo. M-toto 

wir werden verkaufen der andere Zukost. Kind 
a-ka-kua a-ka-wa tn-kubwa. Baba yahe a-ka-mw-ambia: 
es wuchs es war groß. Vater sein er sagte ihm: 
mw-ana-ngu leo tu-ende pa-moja 

Kind mein heute wir mögen gehen zusanunen 
bahari-ni ku-vua samaki. M-toto a-ka-m-jibu: 

aufs Meer zu fischen Fische. Kind es antwortete ihm : 
v-ema. Wa-ka-enda bahari-ni baba a-ka-pata samaki 
gut. Sie gingen aufs Meer Vater er bekam Fisch 
m-mc^a na m-toto samaki m-moja wa-ka-rudi. 

einen und Kind Fisch einen sie kehrten zurück, 
M-toto a-ka-fiHri m-oyo-ni mw-a-ke a-ka-sema: ku-yu 
Kind es dachte in Herzen seinem es sagte: dieser 

k-a-na kazi ya ku-fanya kesho si-endi 

icht er mit Arbeit des Tuns morgen ich gehe nicht 
na-ye pa-moja. U-siku u-li-po-ku-cha baba 

mit ihm zusammen, ^acht als sie hell wurde Vater 
a-ka-m.w-ita m-toto wake: . amka tu-ende 

er rief es Kind sein: wache auf wir mögen gehen 
bahari-ni. M-toto a-ka-m,-jibu: si-endi 

aufs Meer. Kind es antwortete ihm : ich gehe nicht 
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bahari-ni ni-pe kazi ny-ingine. Baba 

aufs Meer mir mögeat geben Arbeit andere. Vater 

yake a-ka-mw-amfna : u-ai-po-taka baei Mari 

sein er sagte ihm: wenn du aicht willst baeta Los 

yako ei u-tumtoa. Baba a-ka-enda 

dein das ist nicht Sklaverei. Vater er ging 

zake. M'toto a-ka-ßkiri: mimi si-na 

seiner Wege. Kind es dachte : ich nicht ich mit 

kazi ya ku-tenda baba yangu a-ki-rudi 

Arbeit des Machens Vater mein wenn er zurückkehrt 
ni-la-mie-ambia a-ni-katie mt-tego 

ich werde ihm sagen er möge mir schnitzen Fallen 

ni~tege ndege. Baba yake a-ka-rudi 

ich möge fangen Vögel. Vater sein er kehrte zurück 

a-ka-mw-ambia: kesho u-si-ende 

es sagte ihm : morgen du mögest nicht gehen 

bahari-ni n-a-taka u-ni-katie 

aufs Meer ich wünsche du mögest mir schnitzen 

mi-tego ni-tege ndege. Baba yake 

Fallen ich möge fangen Vögel. Vater sein 

a-ka-TH-katia mi-tego m-toto a-ka-enda mvi-itu-ni 

^r schnitzte ihm Fallen Kind es ging in den Wald 

hi-tega a-ai-pate ki-tu. Stku ya püi 

zu fangen ohne zu bekommen Ding. Tag den zweiten 
a-ka-pata ndege m-moja a-ka-rudi m-ji-ni. 

es bekam Vogel einen es kehrte zurück in die Stadt. 
Siku ya tatu a-ka-pata ndege kadri ya mi-tego 
Tag den dritten es bekam Vögel Maß von Fallen 
yake a-ka-jenga tundu a-ka-wa-tta wa-le 

BeiDen es baute ein Bauer es setzte sie hinein jene 
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ndege a-ka-rudi ny-umba-ni a-ha-wa-uza 

Vögel es kehrte zurück nach Hause es verkaufte sie 
wor-le ndege a-ka-pata pesa za ku-tumta yeye na 
jene Vögel es bekam Mttnzen des Ausgehena es und 
wa-zee wake. Siku ny-in^ine a-ka-enda n-ka-kuta 
Eltern seine. Tag anderer es ging es fand 
mi-tego yake kd-i-na H-tu ila m-tego wa 

Fallen seine nicht sie mit Ding außer Falle des 
mw-isko a-ka-pata ndege nV'moja a-ka-rudi 

Endes es bekam Vogel einen es kehrte zurück 
na-ye ny-umba-ni a-ka-ngoja baba yake 
mit ihm nach Hanse es erwartete Vater seinen . 
a-U-po-rudi a-ka-mw-ambia : teo 

BUS er zurückkehrte es sagte ihm: heute 
m-me-pata ndege m-zun sana n-a-taka 

ich habe bekommen Vogel schönen sehr ich wünsche 
u-jenge tundu zuri 

du mögest bauen ein Bauer schönes 
ni-m-tie ndege wangu. Baba yake 

ich möge ihn hineinsetzen Vogel meinen. Vater sein 
a-ka-m~jengea tundu a-ha-m-tia ndege 

er baute ihm ein Bauer es setzte ihn hinein Vogel 
wahe. Jioni a-ka-enda ku-m-tazama a-ka-kuta 

seinen. Am Abend es ging ihn zu sehen es fand 
yayi moja j-ekundu a-ka-mw-ambia baba yake: tazama 
Ei ein rotes es sagte ihm Vater seinem: sieb 

yayi hi-li. A-ka-m-jibu : u-me-pata icapi? 

Ei dieses. Fr antwortete ihm : du hast bekommen wo ? 
M-toto a-kasema: ni-me-pata kwa ndege 

Kind es sagte : ich habe bekommen von Voge 
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wangu. Baba yake a-ka-eema: tu-U-ht-wa maaikini 
memem. Vater sein er sagte: wir waren Arme 
lakint sasa ma-tajiri. M-toto a-ka-m-jibu: 

aber jefert Reiche. Kind es antwortete ihm: 

kwa nini ma-tajirif Baba yake a-ka-m-jibu: 

warum Reiche? Vater sein er antwortete ihm: 
hi~U st yar/i ni zakabu. M-toto 

dies das ist nicht ein Ei das ist Gold. Kind 
a-ka-mv)-ambia baba yake: tu-tafute wa-tu 

ea sagte ihm Vater seinem : wir mögen suchen Leute 

wa-ha-lete ngarawa tu-t-foeue 

sie mögen bringen Boot wir mögen ea spalten 
tu-fanye k'unü Baba yake a-ka-amuru 

wir mögen machen Brennhölzer. Vater sein er befahl 

wa-tu wa-ka-i-leta ngarawa wa-ka-fanya ndi-0 
Leuten sie brachten es das Boot aie machten das ist ao 

k'uni za ka-pikia ny-umba-nt. Wa-ka-wa 

Hölzer des Damitkochens im Hauae. Sie waren 
ma-tajiri ku-skinda wa-tu ote*). 

Reiche zu übertreffen Leute aUe. 
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